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Wiesbaden Paris.
Am Freitag den 24. Juni wird Staatsſekretär Bergmann in

Paris die Verhandlungen über die Wiederaufbaufrage in einer Zu
ſammenkunft mit dem franzöſiſchen Wiederaufbauminiſter Loucheur
fortführen. Man wird hier an die Beſprechungen, die zwiſchen dem
deutſchen Wiederaufbauminiſter Dr. Rathenau und ſeinem franzöſiſchen
Kollegen Loucheur in Wiesbaden ſtattfanden, anknüpfen, wie denn ja
auch dieſe neue Zuſammenkunft bereits in Wiesbaden vereinbart wurde.

Bekanntlich haben die Wiesbadener Beſprechungen praktiſche Ergebniſſe
noch nicht gezeitigt, ihr Zweck war es nur, eine Klärung für die
kommenden Verhandlungen zu ſchaffen und es muß immerhin als ein
bedeutender Gewinn gebacht werden, wenn durch dieſe Verhandlungen
endlich eine Periode ſachlicher und ruhiger Erörterungen der ſchweben
den Wirtſchaftsprobleme eingeleitet worden iſt. Jn zwiſchen haben
nun auch in Berlin Beſprechungen zwiſchen den franzöſiſchen Sach
verſtändigen Levefre und Cheyſſon mit dem deutſchen Kommiſſar
Dr. Guggenheimer und anderen deutſchen Sachverſtändigen ſtatt
gefunden und „Echo de Paris“ glaubt auch feſtſtellen zu können, daß
hier „eine gute Vorarbeit“ geleiſtet worden ſei.

Jedenfalls kann man im Jntereſſe beider Länder nur wünſchen,
daß die Verhandlungen in Paris eine weitere Klärung herbeiführen
und daß ſie auch greifbare Ergebniſſe zeitigen. Das Problem des
Wiederaufbaus iſt ſo ungemein ſchwierig, daß es
nicht durch Diktate, ſondern nur in gemeinſamer Be
ratung gelöſt werden kann. Jn Deutſchland hat man dieſen
Standpunkt allerdings von Anfang an vertreten, wenn auch dahin
geſtellt bleiben ſoll, ob immer alles geſchehen iſt, um auch die Konſe
quenzen aus dieſer Erkenntnis zu ziehen. Jn Frankreich gibt es heute
noch eine Reihe von Blättern und Politikern, die glauben, den Weg
des Diktates, den Weg des politiſchen Druckes wählen zu müſſen.
Rathenau war durchaus im Recht, als er im Reichswirtſchaftsrat die
Wiesbadener Reiſe ſeines Kollegen Loucheur als eine ſtaatsmänniſche
Tat bezeichnete. Auch in Frankreich wird man ſich ſehr bald über
zeugen müſſen, daß nur auf dem Wege der Verhandlungen die Löſung
dieſes ungemein ſchwierigen Problems möglich iſt.

Ein wenig markwürdig mnutel es allerdings an, wenn gerabe in
dem Augenblick, in dem ſich der deutſche Sachverſtändige zu ſeiner
Fahrt nach Paris anſchickte, ein amtliches Kommuniqué des fran
zöſiſchen Wiederaufbauminiſters bekannt wird, in dem es heißt, das
Miniſterium habe „mit Rückſicht auf die Lage der franzöſiſchen Jn
duſtrie alle zugehörigen Dienſtſtellen angewieſen, den geſchädigten Jn
duſtriellen von Materialeinkäufen in Deutſchland für den Wieder
aufbau abzuraten.“ Man wird vielleicht nicht fehlgehen in der An
nahme, daß es ſich hier nur um eine vorläufige Maßregel handeln
wird, denn Loucheur iſt ja ſelbſt dafür eingetreten, einen Teil der
deutſchen Verpflichtungen in Sachleiſtungen zu verwandeln. Hier be
ginnt allerdings die ungeheure Schwierigkeit. Schon die Preisfrage
iſt ungemein ſchwer zu löſen. Der „angemeſſene Preis“ für die
deutſchen Lieferungen wird in jedem einzelnen Fall ſtrittig ſein. Selbſt
verſtändlich hat Deutſchland das allergrößte Jntereſſe daran, daß
dieſe Sachleiſtungen nicht für einen Spottpreis verrechnet werden.
Andererſeits muß natürlich auch gewährleiſtet werden, daß die fran
zöſiſche Jnduſtrie nicht in die Lage kommt, ſich darüber zu beſchweren,
daß die deutſchen Leiſtungen erheblich teurer ſind, als ſie in Frank
reich ſein wird. Dieſen Anſpruch kann Deutſchland natürlich nicht er
heben. Eine nicht zu unterſchätzende Gefahr liegt auch in der Art
und der Zuſammenſtellung der deutſchen Sachleiſtungen. Wenn der
Engländer Mac Kenna ſich beiſpielsweiſe dafür einſetzt, daß Deutſch
land in erſter Linie Rohſtoffe und Halbfabrikate liefern
müſſe, alſo Erzeugniſſe mit nur geringem Arbeitswert, ſo wird man
ſolche Forderungen nicht unwiderſprochen hinnehmen
können. Bedeuten ſie doch letzten Endes nichts weiter als daß die
deutſche Verarbeitungs- und Verfeinerungsinduſtrie ausgeſchaltet wird,
naturnotwendig alſo zuſammenſchrumpfen müßte. Daß hierdurch die
Grundlagen der wirtſchaftlichen Exiſtenz Deutſchlands gefährdet wür
den, braucht kaum weiter ausgeführt zu werden.

Schwierigkeiten genug bietet natürlich auch die Frage der Finan
zierung. Wenn umfangreiche deutſche Sachleiſtungen durchgeführt
werden, ſo wird man von Frankreich doch bei ſeiner ſchwierigen finan
ziellen Lage nicht erwarten können, daß es in einem Jahr gänzlich
auf den Deviſenempfang verzichtet. Nach dem Reparationsplan hat
Frankreich bekanntlich Anſpruch auf 52 Prozent der deutſchen Geſamt
jahresleiſtung, die zunächſt 8 bis 38 Milliarden Goldmark betragen
ſoll, ſo daß auf Frankreich eiwa 128 Milliarden entfallen würden.
Einen Teil davon wünſcht es auf jeden Fall in Deviſen zu erhalten,
die es zur Verbeſſerung ſeiner Zahlungsbilanz benötigt. Was aber
übrig bleibt, ſcheint ihm allzuwenig zu ſein, denn auf der anderen
Seite beſteht naturgemäß auch in Frankreich der Wunſch, den Wieder
aufbau möglichſt bald zu beenden. Bei der Deviſenbeſchaffung wieder
ſpielt die Frage der Dollarkäufe eine ſehr weſentliche Rolle. Allgemein
ſcheint die Erkenntnis zu wachſen, daß der letzthin eingeſchlagene Weg

nämlich die Zahlung der deutſchen Schuld in Dollar zu Unzu
träglichkeiten auf dem internationalen Markt führt. Schließlich wird
man auch an der Frage der deutſchen Arbeitsleiſtung nicht vorüber
gehen können, wenn auch dieſe Frage immer mehr in den Hintergrund
getreten zu ſein ſcheint. Von den Arbeiten, für die deutſche Arbeiter
in Frage kommen, ſcheint ein nicht unbeträchtlicher Teil bereits erledigt
zu ſein, während es ſchwer ſein wird, bei der jetzt nötigen Einzelarbeit
Tauſende von deutſchen Arbeitern in franzöſiſchen Städten unter
zubringen. Auch auf dieſe Schwierigkeiten hat ja Dr. Rathenau in

i Rede im Reichswirtſchaftsrat beſonders hi
chwierigkeiten ſind natürlich nicht in recht

von wenigen Stunden aus der Welt zu ſchaffen, dazu wird es an
geſtrengteſter Arbeit auf beiden Seiten bedürfen, bei der alles vom
guten Willen der Parteien abhängt. Jedenfalls aber wird man nur
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Berlin 23. Juni. (Priv.-Tel.) Aus den Ausſührungen, die
der Reichskanzler geſtern im Repargtionsausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrates machte, teilt Der Deutſche noch einige Einzel
heiten mit, vie in dem offiziellen Bericht nicht erwähnt ſind. Der
Kanzler erwähnte danach u. a., daß die Leuchtmittelſte wer und
ebenſo die Bierſtener vervierfacht, die Minerglwaſſerſtener
verdoppelt werden ſoll. Beim Tabak werde der Wegfall der bisher
vorgenvmmenen Ermäßigung wahrſcheinlich 500 Millionen Mark mehr
erbringen. Die Kapitalertragsſtener werde auf 370 Millio
nen Mark veranſchlagt, die Umſatz ſteuer werde wahrſcheinlich auf
22 bis 3 Prozent hinaufgeſetzt werden. Jn Vorbereitung ſei auch eine
Verſicherungsſtener, die 130 Millionen erbringen ſoll, wäh
rend von der Erhöhung einzelner Z5lle, zum Beiſpiel auf
Kakav, Tee Fertigerzeugniſſe uſw. 800 Millionen Mark erwartet wer
den. Die Ergebniſſe der neu geplanten indirekten Abgaben und der be
abſichtigten Erhöhung bereits beſtehender Reichsab
gaben ſchätzt der Reichskanzler auf rund 20 MiKarden Papiermark.
Die Reichsregierung ſcheint, wie man hört, die Forderung zu ver
treten, daß unter allen Umſtänden noch vor den Sommerferien eine
Einigung über die allgemeinen Richtlinien des neuen Steuerprogramms
und über den Steunerrahmen unter den Parteien herbeigeführt werden
müſſe. Darüber finden gegenwärtig zwiſchen den Kabinetten und den
Regierungsparteien Beſprechungen ſtatt.
den Reichstag aus ſeiner Mitte eine Steuerkommiſſion wählen zu laſſen,
die während der Ferien die Einzelentwürfe durchberaten ſoll, damit im
Herhſt ſämtliche Entwürſe ſofort den geſetzgebenden Körperſchaften
vorgelegt werden können. (Siehe auch Lage im Reiche. D. Red.)

Fortſetzung der Wiederguſhanbergtungen in Paris.

Berlin 23. Juni. (Srahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die zu den Wiedergufbauverhandlungen hier weilenden beiden fran
zöſiſchen Sachverſtändigen Cheyſſon und Lefevre haben geſtern nach
mittag Berlin wieder verlaſſen und ſind nach Paris zurückgefahren. Die
dertſche franzöſiſchen Beſprechungen werden nächſte Woche in Paris
fortgeſetzt werden, wo die deutſchen Stagtsſekrekäre Bergmann und
Guggenheinmer am 27. Juni eintreffen.

Die Polmiſche Rüchzugs- Lüge

Oppeln, 23. Juni. (TU) Der Zuzug von polniſchen Haller
ſoldaten dauert an. Aus den Vorbereitungen muß man auf weitere
Angriffsabſichten der polniſchen Jnſurgenten ſchlieten. Sie ſtehen mit
den in der ausländiſchen Preſſe verbreiteten polniſchen Nachrichten über
polniſchen Rückzug in graſſem Widerſpruch So werden im Rubntker

Steigender Amerikanerzuſtrom nach Deutſchland
Hamburg, 23. Juni. (TU.) Der Paſſagierverkehr von hier

nach den Vereinigten Staaten und von dort nach hier hat rieſig zuge
nommen. Die Zahl der von den Vereinigten Staaten nach Europa
Reiſenden betrug im Jahre 1921 vom Jannar bis Mai 133 100 Per
ſonen.

Verhaftungen in Vaden wegen Gehehmbündelel.

Karlsruhe, 23. Juni. (TU.) Zu der Meldung der eburger Tagespoſt“, daß verſchiedene aktive Offiziere wegen Hochver
rats verhaftet worden ſeien, erfahren wir an Zuſtändiger Stelle daß
die Meldung in dieſer Form nicht richtig iſt. Verhaſtet in Freiburg
ſind zwei Perſonen, darunter ein Offizier a. D. wegen Vergehens gegen
die Rechtsbeſtimmungen über Geheimbünde,

Antiſemitiſche Verkehrsformen beſtraft.

München 23. Juni. (TU) Der „Völkiſche Besbachter“, das
bekannte antiſemitiſche Kampforgan, iſt von der bayeriſchen Regierung
auf vier Wochen verboten worden. Anlaß zu dem Verbot gaben
die unflätigen Beſchimpfungen des Blattes gegen die Reichsregierung
und den Reichstag
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wünſchen können, daß die neuen Pariſer Beſprechungen von Erfolg be
gleitet ſein mögen, denn der in Wiesbaden eingeſchlagene Weg muß
weiter begangen werden, er iſt der einzige, der zum Ziele führt.

Die Piehablieferungen an den Feindhund.

Halle, 23. Juni. Zu der Eingabe des Landbundes der Provinz
Sachſen über die Klauenviehablieſerung an die alliterten Mächte iſt
jetzt die Antwort eingetroffen. Sie gibt uns vor allem im Hin
blick auf die Lungenſenchengewährſchaft eine beruhigende Erklärung.
Aus dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird
dazu geſchrieben Eine Erhöhung der Preiſe für das Ablieferungsvieh
kann nicht in Erwägung gezogen werden. Die Reichsregierung hat
die Preiſe mit Rückſicht auf die Art der Aufbringung im freien Handel
der Marktlage angepaßt. Die nach den Berichten der Oberpräſtdenten
in der Mehrzahl der Provinzen von den Händlern bereits abgeſchloſſe
nen größeren Lieferungen beſtätigen, daß die Preiſe zureichen. Sollte
in einzelnen Probinzen der Handel inſolge der feſtgeſetzten Preiſe ſich
nicht an der Lieferung beteiligen wollen, ſo wird von einer Herau-
ziehung dieſer Provinzen zu den Lieferungen zunächſt Abſtand ge
nommen. Die einvierteljährige Gewährſchaft für Lungenſeuche iſt
von gegneriſcher Seite auf Grund der dortigen Geſetzgebung vorge
ſchrieben worden. Hieran kann nichts geändert werden. Da die Auf
bringung des Viehes aber im freien Handel erfolgt, kann keine Rede
davon ſein, daß, wie in dem dortigen Schreiben hervorgehoben wird,
den Landwirten zugemutet wird, Ver pflichtungen aus der vorgeſchrie-
benen Gewährſchaft zu übernehmen.

Gegen die Ganktionen.

Efſſen, 23. Juni. Für die Vereinigung der niederrheiniſch-
weſtfäliſchen Handelskammern hat die geſchäftsführende Stelle, die
Handels kammer in Eſſen ſolgendes Telegramm an die
Reichsregierung gerichtet: Jeder Tag des Fortbeſtehens der
Sanktionen iſt ein Hohn auf die im Munde geſführte Gerechtigkeit der
alliierten Regierung und bewußte Tötung unſeres Wirtſchaftslebens.
Trotz der unerträglichen Bedrückung haben unſere Gebiete lange ge
ſchwiegen, um die Regierungsmaßnahmen von Handel und Induſtrie
nicht zu erſchweren. Die ſelbſtverſtändliche Erwartung der Auf
hebung der Rheinzollinie und des Bewilligungsverfahrens
iſt durch unſere Feinde getänſcht worden. Der
aufſchlagsfähige Waren konku
verſahren muß
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Einzelheiten aus dem neuen Steuerbudget.

Ein Vorſchlag geht dahin,

Kreiſe von den Duinrgenten Schützengräben ausgehoben, zu welcherArbeit eilweiſe Deutſche darunter 150 Frauen e ehe
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Wiederaufnohme der nterparlamentariſchen Veziehungen
zu Heutſchland.

Paris, 23. Juni. Die franzöſiſche Gruppe der interparlamen
tariſchen Union hat geſtern unter dem Vorſitz des Senators d'Eſtou
relles de Conſtant beſchloſſen, da Deutſchland das Ultimatum ange
nommen habe und inzwiſchen weitere Verhandlungen ſtattfinden, daß
grundſätzlich kein Hindernis mehr beſtehe, die inter parlamentariſchen
Beziehungen zu Deutſchland wieder aufzunehmen. Die franzöſiſche
Gruppe will jedoch erſt die belgiſche Gruppe die bekanntlich auch
diesmal nicht gemeinſam mit den Deutſchen zu verhandeln gedenkt
hören. Dieſe hat für die kommende Woche ihren Beſuch angekündigt,
um einen gemeinſamen Aktionsplan auszuarbeiten und um die Frage
zu erhrtern, vh man zur nächſten Konferenz Delegierte nach Stockholm
entſenden ſolle.

Zur finanziellen Hilfe für Hſterreich.
Parfs, 23. Juni. (Privattelegramm.) Die Verhandlungen, die

zu einer ſinanziellen Hilfeleiſtung für Oſterreich führen ſollen, ſcheinen
beendet werden zu können. Die Botſchafterkonſerenz wird dieſe Woche
zuſammentreten und die Antwort der alliterten Regierungen zur Kennt
is nehmen, die ſich ſämllich zu einem freiwilligen Verzicht anf die
Generalhypotheken herbeiließen, die ihnen der Vertrag von St. Ger
main einränmt.

in wernenes Eingeſtündnis.

Euſtelle der vom Senat
um 98 Millionen die

Erneuerung des engliſch- japaniſchen Vündniſſes.

London 23. Juni. (TU) Reuter meldet aus ndaß England beantragt habe, daß bei Erneuerung ſeines Allianz- Ver
trages mit Japan eine Beſtimmung in dieſen Vertrag aufgenommen
wird, derzuſolge England in einem Konflikt zwiſchen Japan und
Amerika neutr ar bleibt. Die japauiſche Regierung iſt offiziell be
nachrichtigt worden, daß England gegen Ende dieſes Monats das Bünd
nis zu erneuern wünſche.

Japan zur Abrüſtung bereit.
London, 23. Juni. Der japaniſche Botſchafter Baron Hayaſhi

erklärte einen Reuter Vertreter es ſei ſicher, daß ſeine Regierung
bereit ſei, mit Großbritannten, Frankreich und den Vereinigten Stag
ten über die Frage des Kriegsſchiffsbanes zu beraten, um zu einer
Einigung zu gelangen, durch die die furchtbare Laſt der Rüſtungen er
leichtert werden würde.

für die ſofortige Aufhebung der dur
rechtfertigenden Sanktivnen ein zu
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die wirtſchaftliche Lahmlegung Dent

Die Ubergriſſe der Veſatzungstrunpen und die Forderung der
Aufhebung der Ganktionen im heſſiſchen Landtage.

Darmſtadt, 23. Juni. Jm heſſiſchen Landtage erklärte Staats
präſident Ul rich in Beantwortung einer Anfrage des volkspartei
lichen Abgeordneten Dingeldey wegen der Kbergriffe der Be
ſatzungstruppen im beſeßten Gebiet, es ſei richtig, daß ſeit etwa
einem Monat die Zahl der Beſatzungstruppen weſentlich erhöht wor
den ſei. Die Belaſtung, die die Bewohner hierdurch erführen, habe
außerordentlich zugenommen. Die Truppenvermehrungen hingen eng
zuſammen mit der Tatſache, daß entgegen der durch die Annahme des
Ultimatums geſchaffenen Rechtskage die Sanktionen noch fortdauerten.

Die Regierung habe die furchtbaren Wirkungen, die die Sanktiv-
nen im unbeſetzten Gebiet ausübten, wiederholt den zuſtändigen Ber
liner Stellen dargelegt und dringend um Abhilfe erſucht. Nach den
letzten hierher gelangten Nachrichten könne man davon M geugt ſein,
daß die Reichsregierung nichts unverſucht laſſen werde, m e bal-

dige Aufhebung der Sanktibnen zu erreichen. tagats
präſident erklärte ferner, es ſei zutreffend, daß die Ein griffe ein
zelner Soldaten in Ehre, Leben und Gut unſerer Volksgenoſſen
im beſetzten Gebiet ſich in den letzten Wochen auffallend gemehrt
hatten. Es ſei deshalb ein beſonderer Beauftragter zum Oberbefehls-
haber geſandt worden. Der General habe erklärt, daß er mit rückſichts
loſer Schärfe alle Diſziplinloſigkeiten verfolgen laſſe. Alle Ausſchrei
kungen würden genaueſtens unterſucht und aufgeklärt werden. Die
heſſiſche Regierung habe die Reichsregierung bei allen ſchweren Fällen
erſucht, von der franzöſiſchen Regierung ein angemeſſenes Sühnegeld
zu fordern. Es ſei zu hoffen, daß es gelingen werde, mit der Zeit in
dieſer Beziehnng eine erfolgreiche Regelung zu erreichen.

Verurteilung von ſentſchen Offizieren durch
franzöſiſche Kriegsger e.deutſch

hrt haben ſor goeurteilt worden. Die Verurteil



eRückkauf ausgelieterter deutſcher Schiffe.
London, 22. Juni. Der Präſident des engliſchen Haudelsamtes er
klärte im Unterhauſe, daß zehn frühere deutſche Schiffe,
welche England durch die Reparationskommiſſion zugewieſen wurden.
von einem Deutſchen aus Hamburg an gekauft wurden, da ein
befriedigendes Angebot einer engliſchen Firma nicht eingelaufen war.

Wir erfahren dazu, daß es ſich um die Hamburger Schiffsmakler-
firma Robert M. Slom an jun. handelt, die für deutſche, namentlich
Hamburger Reedereien, darunter auch für die Hamburg Amerika
Linie, von den ehemals deutſchen Dampfern, die nach dem Verſailler
Vertrag an die Entente ausgeliefert und England überwieſen worden
waren, in öffentlicher Verſteigerung in England 10 Schiffe von ins
Se über 26000 Bruttoregiſtertonnen erworben hat.

s handelt ſich zumeiſt um Dampfer von 1500 bis 7000 To.
Tragfähigkeit.

Ein neuer Termin wegen Kriegsverbrechens gegen Seeoffiziere
iſt vom Reichsgericht auf den 12. Juli d. J. angeſetzt worden. Höchſt
wahrſcheinlich handelt es ſich um den letzten Termin vor den Gerichts
erien. An dieſem Tage ſoll gegen den Oberleutnant zur See Ludwig

ith m ar und den Oberleutnant zur See a. D. John Boldt wegen
Kriegsverbrechens verhandelt werden.

Der Zweck der Zollhlockade.
Frankfurt a. M., 22. Juni. Auf die Gründe der Hartnäckig

keit, mit der Frankreich an der Zollblockade feſthält, fällt ein beſonders
kennzeichnendes Licht durch die gerade jetzt in der franzöſiſchen Preſſe
immer wieder erhobene Forderung eines rheiniſchen Zollparlaments.
Der Gedankengang, daß Deutſchland, das durch den Zollverein ent
ſtanden iſt, durch den Zoll wieder zerriſſen werden muß, iſt nicht neu;
zumal nachdem die rheiniſche Republik mit politiſchen Mitteln nicht
zuſtandekommen wollte, er der Umweg über das Wirtſchaftsleben an
Beliebtheit gewonnen. So ſchreibt der „Temps“: Die Einwohner des
beſetzten Gebiets haben noch gewählte unabhängige geeignete Ver
treter, die ſagen können, wie ſie ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen wahr
e haben wollen. Darum ſollte die interalliierte Rheinland-
ommiſſion im beſetzten Gebiet die Wahl eines lokalen Zollparlaments
organiſteren, das die beſonderen Intereſſen des linken Rheinufers
in die Hand nehme Durch dieſe offenherzigen Außerungen der fran
e Preſſe wird das von Frankreich am Rhein geſpielte Spiel
auch dem Blinden klar Man verſchafft zwar durch Erweiterung der
Freiliſte und durch Lockerung des Genehmigungsverfahrens dem be
drohten rheiniſchen Wirtſchaftsleben gewiß Erleichterungen, hält aber
unerſchütterlich an dem Prinzip der Zollgenze feſt, offenbar deshalb,
weil die n Hell der Zollſperre nicht zuletzt dem Zweck eines
rheiniſchen Zollparlaments dienen muß. Begreiflicherweiſe hallte denn
auch, wie aus den letzten Nachrichten hervorgeht, das Land von

Proteſtkundgebungen wieder, als in Köln Beſprechungen zwiſchen
den dortigen Ententeſtellen und den rheiniſchen Spiritusintereſſenten

die durch die Errichtung des Spiritusmonopols vor der
tillegung ihrer Betriebe ſtanden. Jm Rheinlande hat man offenbar

bereits erkannt, wohin der Kurs geht.

Zur Antwort Frankreichs

auf die deutſche Oberſchleſter- Note.
Während es zuerſt in der franzöſiſchen Preſſe hieß, daß die fran

I Regierung darauf verzichten würde, auf die deutſche Ober
chleſten Roke zu antworten, hat man ſich doch nun eines beſſeren, oder

ri r eines ſchlechteren beſonnen. Die Antwort Frankreichs wird
kein Ruhmesblatt in ſeiner Geſchichte bilden ſie zeigt, von w el ch e m

a die franzöſiſche Regierung be-ſeerlt iſt. Sie zeigt aber auch, daß diejenigen, die außenpolitiſche
ungen keimen ließen, dergeſtalt, als ob wir mit Frankreich als

Ieichberechtigten verhandeln könnten, völlig abwegig ſind. Die
Enttäuſchungen, die wir auf dieſem Gebiet erleben werden groß ſein,
und eine der Entkäuſchungen vildet die OberſchleſienNote der

anzöſiſchen Regierung. Sie vildet ſte gerade deshalb, weil es ſich
um eine Frage handelt, in der der deutſche Rechtsſtandpunkt von

aller Welt, nur micht von Frankreich und, was ja erklärlich iſt, nicht
t a word olen iſt kein Rechtsſtaak, undden
nan kann an die Außerungen dieſer Macht nicht die Urteile nüpfen,e aus et an die Außerungen europäiſcher Staaten

knüpfen müßte ankreich aber hat auch noch vor der Welt etwas
wie einen Kredit zu verlieren. Fährt es auf dieſem Wege fort, ſo wird
auch Frankreichs per Kredit nicht unerſchöpflich ſein können.
Her Ton der Note und die einzelnen Außerungen ſind ſo ſehr zugunſten
Polens abgeſtimmt, daß man es kaum verſtehen kann, wie eine derartige Macht als Treuhänder für Oberſchleſten angeſehen werden will

Wir ſind ja an vieles gewöhnt, wir ſind ja auch daran e daß
Herr Briand verſuchte, den Deutſchen ſeinerzeit die Schuld für die Ent
ſtehung des Aufſtandes in Oberſchleſten z uſchieben. Da das damalse gelang, ſo wird jetzt verſucht, zu henpten, die Deutſchen ſeien
dafür verantwortlich daß die Beendigung des Aufſtandes
noch nicht e ſei.Die franzöſiſche e ma 9 vor Geſchichtsfälſchungenhüten Es geht heute nicht mehr an, die Welt ſo zu täuſchen, daß man
alles nur in frangöſiſchem Lichte ſehen will. Die Angehörigen der
früher feindlichen Länder und die neutralen Korreſpondenten, die in
Oberſchkeſien weilen, reden eine deutliche Sprache, ein Sprache, die er
heblich abweicht von dem, was Herr Briand hier ſagt, und wenn er
verſucht, die polniſche Regierung von der Schuld für den Aufſtand zu
entlaſten, ſo wird dieſer Verſuch eine Mohrenwäſche ſein. Die deutſche
Regierung wird, wie wir Hören, den alliierten Regierungen in den
nächſten Tagen eine Note übermitteln, in der die Schuld der pol-
niſchen Regierung einwandfrei bewieſen worden iſt. Die Tat
ſachen über die oberſchleſiſchen Verhältniſſe ſprechen eine deutlichere,
eine andere Sprache, als es alle Noten Briands vermögen.

der Räumungsplan der Generale Höfer und Hennecker.

Bedingte Zuſtimmung des Zwölfer-Ausſchuſſes.
Wie wir aus Berlin erfahren, iſt als Reſultat von Verhand

lungen, die zwiſchen dem engliſchen General Hennecker und General
Höfer ſtaktfanden, der folgende Plan Hennedkers ver Inter
alliterten Kommiſſion zur Genehmigung vorgelegt worden: Vom Augen
blick des Jnkrafttretens der Vereinbarung ziehen ſich die Polen inner
e 36 Stunden auf die Linie Stacho wo Zeorian-Langendorf

eiskretſcham event. Hindenburg und Gleiwitz, dann ſüdlich Kreis
Rybnik bis Lizorka zurück. In der gleichen Zeit geht ver Selbſtſchutz
in zwei Gruppen zurück. Die ſüdliche bis zur Linie nördlich Pitchen
Kreuzburg Jelowa, dann weſtlich bis zur Grenze. Die nördliche
Gruppe geht auf die Linie Friedland Oberglogau ſüdlich Be itz bis
2 Grenze des Hultſchiner Ländchens. Danach erfolgt innerhalb ſteben

agen die Geſamttrennung von Oberſchleſien durch die Polen und den
Selbſtſchutz. Der Zwölfer- Ausſchuß hat dem Plan bedingt zugeſtimmt.
Er fordert jedoch die Einſetzung einer zentralen Polizeigewalt und die
ſofortige Auflöſung der von Korfanty eingerichteten aufſtändiſchen Be
hörden

De v Oberſchleſien zu Informationszwecken gereiſten Kom
miſe on ehören außer dem Herrn v. Malkzahn die Abgeordneten
Kör. S D.), Schul te (Breslau, Ztr.) und Pohl mann (De
mokr c an.

Kbereinftimmung mit dem neuen Räumungsvorſchlag.

Oppeln, 23. Juni. Die in Oppeln und Oberglogau ſtattgefun
denen Beſprechungen zwiſchen dem Zwölfer-Ausſchuß, General Höfer
und den nach Oberſchleſten entſandten Vertretern der Regierungspar-
keien ergaben Nbereinſtimmung in allen Punkten, insbeſondere
wurde der letzte im Einverſtändnis mit dem Zwölfer Ausſchuß gemachte
Räumungsvorſchlag General Höfers eingehend beſprochen. Die Ver
treter der Regierungsparteien erklärten ihre volle Kbereinſtimmung mit
m Vorſchlag. Sie erblicken in ihm die beſte Garantie zur baldigen
und reibungsloſen Räumung Oberſchleftens.

r r aDie Franzoſen als Gchützlinge der Jnſurgenten.
Beuthen, 23. Juni. Hier kam es trotz der bekannten Drohung

des Generals Le Conte Denis abermals zu Schießereien. Die
Steuererhebung wird ſeitens der Jnſurgenten planmäßig
durch geführt. Dies alles geſchieht unter den Augen
des Generals Le Conte Cenis, über deſſen Drohung die
Polen in rechter Einſchätzung ihrer Bedeutung kurzerhand zur Tages
ordnung übergehen.

Hindenburg, 23. Juni. Jm Kreiſe Hindenburg haben die
Miß handlungen und Verhaftungen der Deutſchen der Zahl nach zwar

geführte Warenumſatz ſteuer wird mit größter Rückſichtsloſigkeit
eingetrieben. Ein Kaufmann wurde wegen Nichtzahlung der
Steuer zu 40 000 Geldſtrafe verurteilt. Auf ſeinen Proteſt gegen
die Erhebung der Umſatzſteuer erklärte der franzöſiſche Kreiskon
trolleur, er lehne, trotzdem er die Steuer für unge
ſetlich halte, es ab, die Aufhebung der Steuer durch
eine öffentliche Bekanntmachung anzuvordnen.

Korfanty ſtiehlt!
Roſenberg, 23. Juni. Als kürzlich das Schloß Schembowitz

von Polen geplündert wurde, befand ſich Korfanty zufällig in der Nähe
des Schloſſes. Er ließ ſich von dem geraubten Silberzeug
zwei ſchwere ſilberne Armleuchter in ſein Automobil hineinreichen mit
dem Bemerken: „Was wollt ihr denn damit

Fortgeſetzte Miß handlungen der Deutſchen
unter Aufſicht der Franzoſen.

Nach einer Meldung des L. A. ſind an den Stadtgreuzen von
Gleiwitz von polniſchen Jnſurgenten zwei junge Dentſche
ermordet und mit Axten furchtbar zugerichtet worden. Jn Schom
berg wurden die deutſchen Bewohner mit Gum m iknüppeln in
furchtbarſter Weiſe gemartert. Nach einer weiteren
Meldung des Blattes ans Gleiwitz wurden bei der Beerdigung des
getöteten polniſchen Stadtverordneten Usezyk ſämtliche Stadtverordnete

gezwungen, durch eine von den Jnſurgenten geſtellte Ehren
kompagnie in vollſter Waffenausrüſtung hindurchzumarſchieren. Trotz
des von den Franzoſen erlaſſenen Verbots, Waffen zu tragen, ließen
ſie dieſe Verhöhnung des Stadtverordnetenkolleginms ruhig geſchehen.

e gen in Kattowitz.
Kattowitz, 23. Juni. über die Zerſtörungen, die die Auf

nicht mitſchleppen konnten, wurde ſinnlos vernichtet. Jn den Fremden
zimmern bedecken die Daunen der zerſchnittenen Betten die Fußböden.
Die Sofas ſind mit Bajonetten und Meſſern aufgeſchnitten. Die ein
gemachten Früchte wurden dazu verwendet, Tiſche, Wände und Bilder
zu beſchmieren. Sämmtliche Möbel ſind zerſchlagen. Das Klavier und
ein Muſtkapparat ſind zu einem unförmigen Trümmerhaufen zuſammen
gehauen. Jn einem Spielwa chäft wurden ſämtliche Waren
aus den Regalen geſtoßen und zerſchlagen. Jm Hotel Proske
ſieht es ebenſo aus wie im Hotel Pohl. Im ganzen Hauſe wurde kein
Einrichtungsſtück heil gelaſſen. Nach dem Abzug der Banden haben die
Inhaber der ausgerlünderten Wohnungen nur die notwendigſten Unter
kunftsräume wieder herrichten laſſen und im übrigen alles in dem Zu
ſtand gelaſſen, den die Polen angerichtet haben. Engliſche Offiziere die
am 17. Juni in Kandrzin waren, haben alle Zerſtörungen beſichtigt.

rreich ziſchen Vundeskanzlers.

es lehnten nur den
ſt

genemnen eAnwſchofſüng von Kriegsmaterial in der Schwelz.

Bern, 22. Juni. (WTB.)Kredit von 13.7 Millionen Franken für die Auſchaffung von Kriegs
materigl für 1922

Priand über die politiſche Lage.
Paris, 23. Juni. Die Senatskommiſſion für auswärtige An

gelegenheiten hat geſtern nachmittag unter dem Vorſitz von Raimund
Poincaré eine Sitzung abgehalten, der der Miniſterpräſident Briand
beiwohnte. Er ſprach ſich über die o berſchleſiſche Angelegen-
heit, die Lage im Orient und die Verhandlungen mit
Deutſchland aus. Jn Oberſchleſien müſſe man nach den
jüngſten Verhandlungen erwarten, daß ſich die engliſche Theſe, was
die Prozedur anbetreffe, der fra ſchen Theſe nähern werde, der auch
die Regierung von Rom ſich zuzuwenden geneigt ſei. Es ſcheine ſchon
jetzt ſicher, daß der Oberſte Rat nur über ein einmütiges Abkommen
entſcheiden werde, das die Jnteralliierte Kommiſſion allein mit Hilfe
von Technikern, Diplomaten und Juriſten, die ihr veigegeben wurden,
angenommen habe. Die augenblicklichen Kommiſſionen würden an Ort
und Stelle verbleiben. Jm Orient könne man auch eine gleiche An
näherung der franzöſiſchen und der engliſchen Theſe ins Auge faſſen, der
auch die italieniſche Regierung zuſimme. Es ſei wahrſcheinlich, daß
die Türken und die Griechen in Anßetracht der kritiſchen Lage, in die
eine neue Offenſive ſie bringen könne. die angebotene Vermittelung der
Alliierten annehmen würden. Die türkiſche Regierung müſſe eine un
erläßliche Freiheit erhalten und die Möglichkeit, ein Friedenselement
zu werden, ſo daß ſie mitarbeiten könne an den Intereſſen und den Ver
pflichtungen Frankreichs in der Levante. Was die deutſchefran
zöſiſchen Verhandlungen anbetreffe, ſa ſei es verfrüht, da
irgend etwas vorguszuſehen. Briand verlangte ſodann die baldige
datifizierung des Friedensvertrags von Triansn. Der Ausſchuß trat

dann in einen Meinungsaustauſch, an dem ſich u. g. beteiligten: Ribot,
de Selves, Noulens, de Conſtance. Der Präſident des Ausſchuſſes,
Poincaré, dankte Briand lebhaft für ſeine Ausführungen.

Pergewaltigte Völßer.
Der König von Jtalien hat in ſeiner Thronxede von den

Völkern geſprochen, die glücklich ſeten, mit der italieniſchen Familie
vereinigt zu ſein. Wer jemals in Südtirol nicht nur durch die deut
ſchen, ſondern auch durch die ladiniſchen Teile gewandert iſt, weiß
welch ungeheuren Zorn die Bevölkerung gegen hre
Vergewaltigung empfindet. Der Abgeordnete für Botzen,
v. Walter, hat der Entrüſtung und dem Schmerz der gegen ihren Willen
Annektierken in der italieniſchen Kammer würdigen Ausdruck gegeben.

Nochſmnalige Vermögensgbgghe in Ungarn
h

Budapeſt, 22. Juni. (WTB.) Der Finanzminiſter unter
breitete dem Parlament einen Geſetzentwurf, wongch alle eine Million
Kronen überſteigen den Vermögen, die vom 1. Juli 1914 bis zum
I. März 1921 erworben worden ſind, die Vormögensabgabe nochmals
zu entrichten haben.
Abhommen Vulgariens mit Hemoliſten und Volfchewiſten.

Nach einer Meldung der „Chieago
t

rien mit den Kemaliſten und Bol
Paris, 22. Juni. (WTB.)

Tribune“ aus Bukareſt ſoll Bul er die bulgariſchen und türkiſchen
Jn Verbindung damit hatte der

ſchewiſten zu einem Abkommen
Anſprüche in Thrazien gelangt ſe
bulgariſche Miniſter Dimitrioff kürzlich in Hſterreich eine wichtige
Beſprechung mit dem früheren Zaren Ferdinand von Bulgarien
gehabt.

RPeginn der Arbeits aufnahme im engliſchen Verghan.

Hagag, 23. Juni. Aus verſchiedenen Minendiſtrikten in Eng
land wird gemeldet, daß die Grubenarbeiter die Arbeit wieder
aufgenommen haben, an verſchiedenen Stellen wurden ſie aber
von Streikpoſten zurückgehalten. In Südwales wird noch gar
nicht gearbeitet. Doyd George erklärte im Unterhauſe, daß die Re
gierung die Arbeitswilligen in Schutz nehme. Der Miniſter für Acker
bau und Gewerbe erklärte, den Geſamtbetrag der Schäden nicht nennen
zu können. Von ſieben Minen weiß man nicht, wie es ausſieht, da
kein Menſch ſeit dem 21. März unten war. Der Hauptausſchuß des
Baumwollſpinnerverbandes erteilte den Rat, ſich mit der Herabſetzung
der Löhne zufrieden zu geben, da unker den gegenwärtigen Um

nachgelafſen, werden aber ſo ſich nur eine Gelegenheit bietet auch weiter ſtänden beſſere Bedingungen nicht zu erzielen ſind. Die Minen arbeiter
hin rückſichtslos durchgeſührt. Die von den Aufſtändiſchenbehörden ein können daher im Falle eines Generalſtreils mit der Mitwirkung der

halben Million Mark überwieſen

Textilarbeiter nicht rechnen, wohl aber mit der Hilfe einer ter
Gruppe der Metallarbeiter und der Maſchinenbauer, die bezügliche
Beſchlüſſe angenommen haben.

r JGtrenges Rauchverbot für die Frauen in Amerika.
Paris, 22. Juni. Einer „Times Meldung aus New York zufolge wurde im amerikaniſchen Kepräſentantenhauſe eine Bill einge

bracht, den Frauen das Rauchen bei Strafe von fürf Pfund zu ver
bieten Jm Wiederholungsſalle beträgt die Strafe 25 Pfund für jede
gerauchte Zigarette. Wenn eine Frau in öffentlichen Lokalen raucht,
erhält der Beſitzer dieſelbe Strafe.

Der amerikaniſche Arbeiterbund gegen die Japaner.

Den ver (Colorado), 22. Juni. (Revter.) Der amerikaniſche
Arbeiterbund faßte auf ſeiner Jahresverſammlung eine Entſchließung
zu Gunſten eines völligen Ausſchluſſes der Japaner und der anderen
Orientalen aus den Vereinigten Staaten.

Beſuch des engliſchen Kronprinzen in Indien.
Sinmla, 22. Juni. (WTB.) Amtlich wird bekannt gegeben,

Winde Prinz von Wales zum Beſuch Jndiens in Bombay einteeffen

ird.

Hrovinz und Nachbarländer.
h. Halle, 23. Juni. Der ſtellvertretende unabhängige Stadtverord

de en und Schriftleiter der Bolkazeitung Paul Seruw
cheidet demnächſt aus dem Stadtverordnetentollegium. Er übernimm
je Schriftleitung des unabhängigen Organs in Dresden.

Oſterburg ſeines Amtes als Stadtrat enthoben.
Halle, 23. Juni. Der kommuniſtiſche Stadtrat Oſterburg

hatte bekanntlich vor etwa drei Monaten der Stadt den Rücken gekehrt,
da gegen ihn ein Haftbefehl erlaſſen werden ſollte. Man hat ſeitdem
von Herrn Oſterburg, der kurzerhand Amt, Würden und ſeine Ge
noſſen im Stich gelaſſen hatte, nichts wieder gehört. Nun iſt er, wie
die „Tribüne“ meldet, ſeines Amtes enthoben worden.

Betriebsratswahl der Eiſenbahner im Bezirk Halle.
Bei der dieſer Tage ſtattgefundenen Wahl der Betriebsräte der

Eiſenbahner im Bezirk Halle wurden rund 29 000 Stimmen für die
Liſte des ſozialdemokratiſchen Deutſchen Eiſenbahnerverbandes und
6000 Stimmen für den Allgemeinen Eiſenbahnerverband abgegeben.
Jn Halle beteiligten ſich 81 Prozent an der Wahl; hier wurden
3600 Stimmen für den Deutſchen Eiſenbahnerverband und 625 Stim
men für den Allgemeinen Eiſenbahnerverband abgegeben.

Belohnung auf die Ermittelung zweier Aufruhrführer.
Auf die Ergreifung der kommuniſtiſchen Führer Lemck und Bo

witzki hat der Regierungspräſident eine Belohnung von je 5000
Markausg r t. Lemck und Bowitzki haben bekanntlich im mittel
deutſchen Aufruhr eine hervorragende Rolle geſpielt. Als der Aufſtand
zuſammenbrach, verſchwand Lemck, und von Bowitzki wurde zunächſt
behauptet, er ſei bei den Kämpfen im Unſtruttal durch einen Bauch
ſchuß ſchwer verwundet, von ſeinen Genoſſen aber noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht worden. Dann hieß es, Bowitzki ſel in einem Ge
fecht im Unſtruttal gefallen und mit anderen Kommuniſten, die in dem
Kampf ihr Leben verloren, begraben worden. Die Behörden haben
dieſer Meldung von vornherein mit Mißtrauen gegenübergeſtanden.
Man hat in der Nachricht einen Schwindel geſehen, eigens erfunden,
um den Parteigenoſſen der Verfolgung zu entziehen.

SelbſtmordEpidemie.
Camburg, 22. Juni. Ein 21 jähriges Mädchen von hier

ſtürzte ſich im Beiſein und mit Einverſtändnis ſeiner Mutter und der
kleinen Schweſter, von denen es weinend Abſchied nahm, in die Mühl
ſache und konnte nur als Leiche geborgen werden. Das Mädchen, das
etwas beſchränkt war, war einem Verführer in die Hände gefallen und
hatte anſcheinend ſamt der Mutter in ſeiner Angſt keinen anderen Aus
weg gewußt, als den Gang in die Saale. Jn den letzten Wochen
haben hier nicht weniger als vier Lebens müde den Tod in der
Saale geſucht, zwei ebenfalls junge Mädchen konnten im letzten
Augenblick noch gerettet werden.

Große Stiftung für die Univerſität Jena.
Jena 31. Juni Der len gegründeten Geſellſchaft der Freunde

der Univerſität Jena hat die Carl Zeiß-Stiftung eine Spende von einer

ra Aufhebung einer Geldſcheindruckerei. S
Magdeburg, 22. Juni. Der Photograph Otto Denkell, derSchneidermeiſter Bollmann, der Dreher Richard Trippler,

der Handelsmann Karl Göllner und der Buchbindre Max Ra
buske hatten ſich zuſammengefunden, um falſche Fünfzig
Markſcheine herzuſtellen. Alle Beteiligten wurden
Preſſe, Platten und eine Anzahl fertiger Scheine wurden beſchlagnahmt.

Henernte im Schnee.

Neuhaus g. W. 22. Juni. Hier und auf den Höhen des
Thüringer Waldes hat es geſchneit. Die verſchneiten Heubündel auf
den Wieſen boten einen äußerſt ſeltſamen Anblick.
Der Hindenburg-Zwiſchen'oll und die Deutſche demokratiſche

Partei

Nordhauſen, 23 Juni. Auf der Hinreiſe Hindenburgs zur
Kyffhäuſerfeier war eine Begrüßung in unſerer Stadt vorgeſehen, aber
die ſozialiſtiſchen Parteiführer drohten dem Oberbürger

meiſter Dr. Contag, die Arbeiterſchaft würde mit Unruhen und Tu
multen vorgehen, wenn der Empfang nicht unterbliebe. Oberbürger
meiſter Contag verabredete darauf mit dem Adjutanten des Feldmar
ſchalls eine Anderung des Reiſeplanes. Auf der Rückreiſe wurde aber
Hindenburg auf dem Bahnhof Nordhauſen begrüßt. Der Oberbürger
meiſter beſhrach ſich mit dem Feldmarſchall über den peinlichen Vor
gang, den Hindenburg mit der Bemerkung abtat: „Verbrochen habe ich
eins: ich habe Deutſchland vom Feinde freigehglten. Wer meinen Be
ſuch aus dieſem Grunde nicht mag, der hat keine Liebe zum Vater
lande.“ In der Bürgerſchaft hat der Vorfall eine außerordentliche
Erregung Hervorgerufen und zu heftigen Ausfällen gegen den Ober
bürgermeiſter Contag geführt, dem man von rechts unverzeihliche
Schwäche vorwirft. Die Deutſchdemokratiſche Partei hat folgende Ent
ſchließung zur Sache gefaßt:

„Die Deutſchdemokratiſche Partei Nordhauſen Grafſchaft Hohen
ſtein bedauert auf das tiefſte die Vorkommniſſe aus Anlaß der Durch
fahrt des Feldmarſchalls v. Hindenburg, die das Anſehen der Stadt
nach außen ſchwer geſchädigt und das Einpfinden der großen Mehrzahl
der Bürgerſchaft tief verleßt haben. Sie verurteilt auf das aller
ſchärfſte das Vorgehen ſozialiſtiſcher Parteiführerdie durch Drohung mit beſtimmt zu erwartenden Unruhen geſehzlich
und verfaſſungsmäßig zuläſſige Maßnahmen und Veranſtaltungen, die
ihnen nicht genehm ſind, zu verhindern oder zu durchkreuzen ſuchen, wie
das auch ſchon in der Frage der Verlegung des Sondergerichtes von
Nordhauſen geſchehen iſt. Kurch ihre Drohungen haben ſie das Ober
Haupt unſerer Stadt, das ſtets nur ſich durch ernſte Sorge um ihr
Wohl und um die Erhaltung von Ruhe und Ordnung hat leiten laſſen,
in unzuläſſiger und unſtttlicher Weiſe in eine Zwangslage gebracht, in
der er, wie er auch wählte, ein Kbel hergufbeſchwor. Um zu vermeiden,
daß dem verehrten Feldherrn-ein Unfall oder eine Kränkung zuſtoßen
könnte, hat er nach Rückſprache mit dem Adjutanten des Feldmarſchalls

ſchweren Herzens geraten, von der Fahrt durch die Stadt abzuſehen.
Die DDP. ehrt die Beweggründe des Herrn Oberbürgermeiſters muß
aber trotzdem ſeine Nachgiebigkeit gegen die Arbeiter
führer bedauern die ſchwere Beunruhigung in die Bürgerſchaft
getragen und das Anſehen der Stadt geſchädigt haben. Die volle Ver
antwortung dafür aber fällt nicht auf ihn, der ſich nur von den beſten
und ſachlich gebotenen Gründen hat leiten laſſen, ſondern auf die ſozia
liſtiſchen Parteiführer, die ihren Einfluß auf die Maſſen nicht dazu
benutzen, beruhigend zu wirken und ſie auf geſ lichen und verfaſſungs
mäßigen Wegen zu halten, und wiederholt mit Unruhe und Gewalt
drohen Die DDP. erklärt, daß ſte mit aller Entſchiedenheit porbehalt
ſos dafür einkreken wird, daß ſolchem Vorgehen mit allen geſetzlichen
Mitteln ſcharf und entſchieden entgegengetreten wird.

Weiter wurde beſchloſſen, an Generalfeldmarſchall v Hinden-
burg ein Tekegramm abzuſenden, in dem es u. a heißt:

Die Deutſchdemokratiſche Partei Nordhauſen bedauert auf das
lebhafteſte, daß Ew. Exzellenz auf Jhrer Fahrt zum Kyffhäuſer nicht,
wie vorgeſehen, durch unſere Stadt gekommen ſind. Sie verurteilt das
ungeſetzliche Vorgehen, welches dieſe Anderung des urſprünglichen
Planes erzwungen hat. Wir verehren in Jhnen den großen Führer
unſerer, ſiegreichen Heere und den pflichttreuen Soldaten, der auch im
Unglück und Zuſammenbruch auf ſeinem Poſten im Dienſte unſeres
geliebten unglücklichen Vaterlandes ausgeharrt hat.

Der Vorſtand der Deutſchdemokratiſchen Partei
Dr. Baacke, 1. Vorſitzender.



Merſeburg und Amgegend.
23. Juni.

hung des Velagerungszuſtandes in der Provinz Gachſen.

Aus Berlin wird von unſerem Vertreter berichtet:
Jm Hauptausſchuß des Reichstages teilte geſtern Geheimrat

chskangzlei) auf die Anfrage betreffend die in Ausſicht ge
Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Sachſen, Oſtpreußen

Bayern folgendes mit: Was den Ausnahmezuſtand anbetreffe,
ſo ſei eine dahingehende Verordnung für die Provinz Sachſen
ſoeben vom Reichspräſidenten gegen gezeichnet wor-
den und de jetzt veröffentlicht. Wegen des Ausnahmezuſtandes an
anderen Stellen des Deutſchen Reiches werde augenblicklich von der

gierung mit den Ländern Fühlung genommen. Verhandlungen
Gange. Auch die Aufhebung der Sondergerichte ſoll nach

Möglichkeit beſchleunigt werden.
e

a Zum Johannistag. Der 24. Juni, der Gedenktag Johannis
äufers, iſt, als kurzweg „Johannni“ bezeichnet, ein von unſeren

r bis auf die jetzige Zeit bekannter Termin und Loskag
ilt als ſolcher in ländlichen Gegenden auch heute noch.
g zu Johanni bedeutet in dieſen Falle ſchlechtweg zum
ommerquartals. Uralt iſt am Johannistage ferner die

e

und ein Trunk Waſſer, in der Johannisnacht geſchöpft und
ten gereicht, ſoll die zauberiſche Wirkung eines Liebestranks
v aber Johannisfeuer n du werden, da ſoll man gerade

rch das flammende Feuer hindurchſpringen, dann bleibt man
des ganzen Jahres von Arger, Verdruß und Krankheit ver

eleihung des Rektor-Titels. Jm Bereich der hieſigen Re
en die Amtsbezeichnung Rektor die nachfolgenden Haupt
per-Roitzſch, Klöpzig- Sandersdorf, Röhrborn-Oberröb-

tedten. Kumecke-Unterröblingen, Tetzner- Unter
rfreundRieſtedt, LehmannBlankenheim, Schied

Siersleben, Kroſchel-Gröben, Rink- Volk ſtedt, Krüger
kwitz, Ritter-Hohenleipiſch, Schüler-Pleſſa, Richter

iber Oſterfeld, Velfe-Uebigau, Lutterberg-Helbra,
en, Herz Wolferode, Heim-Molmeck, Feldmann- Klein

relling-Wehlitz. Jmaäßtgung für Seefiſche. Mit Gültigkeit vom 15. Juni
den Reichseiſenbahnen der Ausnahmetarif 8 für friſche

fiſche (einſchließlich friſcher Heringe und Breitlinge),
In (ausgenommen Auſtern) und friſche oder nur ab

hen eingeführt worden. Der Ausnahmetarif gilt für
St ungen bei Aufgabe als Eilgut und gewährt weitgehende
Er Entfernungen von mehr als 150 Kilometer Bei
En 50 Kilometer wird die Fracht nicht wie bisher für

ſondern für das aufgerundete wirkliche Gut nach denifen berechnet. Voervem iſt am gleichen nes der

Hin Kraft getreten, der für die der Klaſſe B e t
ünen) oder geſalzenen Heringe und Breitlinge bei Auf
gen die Frachtſätze der Klaſſe O oder On vorſieht.

r Garten. Merkwürdige Jnſektenformen aus Jn
dien, vollkommene Anpaſſung an ihre Umgebung zu den biv
logiſ anteſten Tieren gehören, ſind augenblicklich im Warm
haus erdes ausgeſtellt. Jn einem kürzlich geſchenkten Terra
rium ſa ele Beſucher zwiſchen grünenden Zweigen vergeblich nach

5

dsmann Nell 20208, 200 der Geberliſte. Weitere liebe Gaben werden
anen Waiſenhaus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und

n entgegen genommen. Jede Gabe iſt herzlichſt willkommen.
en Gebern ein herzlichſtes „Schöndankhab“

Arthur Schwickert.
e Ausgabe der neuen ſtädtiſchen Notgeldſcheine wird in

lebhafte Klage geführt, was in einer Reihe von
die Redaktion zum Ausdruck kommt. So findet man es

dlich, daß 50 Notgeldſcheine nicht verausgabt werden,
a einend nur in Serien zu beziehen ſind Die Heraus
des iſt doch in erſter Linie geſchehen, um dem Klein
in der Stadt Merſeburg abzuhelfen. Erſt in zweiter

doch das Sammlerintereſſe. Nicht einverſtanden iſt man
eren Zuſchrift mit der Forderung eines Draufgeldes
on Serien. An Merſeburger ſollten doch die Serien nur

derte abgegeben werden. Der Magiſtrat wird hoffentlich
daß die hier geäußerten Klagen baldigſt verſtummen.

rſturz, der ſich auch bei uns ſo unangenehm bemerkbar
r ganz Deutſchland ausgebreitet. Aus allen Gegen

werden empfindliche Kältewirkungen gemeldet. Jm

Neuſchnee gefallen.

ende die Rede ſein ſoll, ſo kann man dabei ſelbſtverſtändlich nicht an ein

Weltordnung zu verſtehen. Wir ſtehen am Ende einer alten Welt
Daß hier ein Wendepunkt eintritt, kann man aus der Bibel

elwa 20 Zeitprophezeiungen weiſen mit aller Beſtimmtheitſchöpfen
darauf hin, daß die Zeit des Endes, der Aufrichtung des 1000 jährigen
Gottesreiches gekommen iſt. Die erſte Weltordnung reichte bis zur
Sintflut, durch welche die Menſchheit gebeſſert werden ſollte aber die
zweite Welt, die nun über Chriſti Geburt hinweg bis zur Gegenwart
reicht und Hamit zu Ende iſt, iſt nicht anders zu bezeichnen als die arge,
die böſe Welt. Jeht nun wird eine neue 3. Welt ihren Anfang nehmen,
die Welt ohne Ende“. Die Bibel lehrt uns beten Dein Reich komme,
dein le geſchehe wie im Himmel alſo auch auf Erden“. Jeſus wird

e wiedertommen, allerdings nicht leiblich, ſondern im Geiſte
guf dDieſe ung hat uns Gott in ſeiner heiligen Schrift verſprochen, und
wir dürfen nicht an der Erfüllung zweifeln Der Aufrichtung des
Gottesreiches muß nach den Worten der Bibel eine gewaltige Ent
wiglung des menſchlichen Geiſtes und der Kultur vorausgehen, und die

Arthur Koppe aus Wenden, Ewald

Zeit haben wir ſeit etwa 1874 wir leben in der Zeit der reund Entdeckungen. Weiter iſt prophezeit wordett, daß das Ende d
Welt ſtattfindet in einer Zeit der Züchtigung der Nationen. Auch hier
ſtehen wir heute vor der Tatſache, daß Rußland und Deutſchland bereits
dieſe Züchtigung haben erfahren müſſen, daß ſie aber der Entente in
kurzer Zeit auch drohen wird. Dann, wenn die Zeit gekommen ſt und
das iſt jetzt der Fall, wird ein 7. Engel, wie es in der Schrift heißt auf
die Erde kommen und das Reich Gottes mit einer Poſaune verkündigen.
Die Erde ſoll umgewandelt werden in ein Friedensparadies. Dazu iſt
es nötig, daß die Toten auferſtehen. Die Vorſtellung des ſog.
e Gerichts iſt meiſtens eine ganz falſche. Die Toten werden auf
erſtehen, nicht als fleiſchliche Leiber, ſondern als göttliche Weſen das
Fleiſch wird ſterben, aber der Geiſt wird zu Gott ſtreben eil wir
nun heute am Beginn dieſer neuen Welt ohne Ende ſtehen, werden
Millibnen ſetzt lebender Menſchen nie ſterben, ſie ſind zum Reiche
Gottes beſtimmt. Gott wird das Löſegeld, das Jeſus durch ſeinen Tod
ezahlt hat, nicht h angenommen haben. Die ſehr zahlreich eren Zuhörer W den Darlegungen des Vortragenden recht
pannend und genau, obwohl vielleicht mancher öfters den Kopf ſchüt

telte. Au r Pert regt aber ein derartiger Vortrag dazu an, über
ſolche wichtigen Probleme nachzudenken und ſelbſt Stellung d zu

men.
Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung

iſt Nr. b der wöchentlichen Unterhaltungs eilage „Am häuslichen Herd“

beigefügt. v
Neue Feſtſtellung von abgebbaren Wohnräumen.

Die Kommiſſion des Wohnungsamtes wird in den nächſten Tagen
mit der Beſichtigung der e re beginnen, um feſtzuſtellen, von welchen
Wohnungen in Anbetracht ihrer Größe und Einwohnerzahl einzelne
Raume abgetreten werden können Zur Erleichterung des Verfahrens
erſucht der Magiſtrat die Jnhaber größerer Wohnungen, recht bald dem
hieſigen Wohnungsamt (Rathaus) entſprechende Mitteilungen zu
machen unter Angabe der Zahl der Räume und ob ſie möbliert oder
ohne Ausſtattung einzelnen Perſonen oder Familien zur Verfügung

geſtellt werden. r
Fürſorgeſtelle für den Stadtkreis Merſeburg.

Wie der Magiſtrat bekannnt gibt, ſcheidet am 1. Juli ds. Js. die
Stadt Merſeburg aus dem Bezirk der bisherigen aeerele des
Landkreiſes Merſeburg aus und bildet eine eigene Fürſorgeſtelle für
den Bereich des hieſigen Stadtkreiſes. Kriegshinterbliebene und
Kriegsbeſchädigte wollen ſich von dieſem Zeitpunkte an mit ihren An
trägen an unſere Fürſorgeſtelle, Neues Rathaus, 1. Stock, wenden.

r

Ferienſonderzüge nach der Nord und Oſtſee.
Jn dieſem Jahre ſollen verſuchsweiſe wieder Ferienſonderzüge ge

fahren werden, zu denen nur einfache Fahrkarten zu einer
385 S prozentigen Preisermäßigung ausgegeben werden.
Der Fahrkartenverkauf beginnt zu allen Sonderzügen am 27. Juni in
den Fahrkartenausgabeſtellen der unten angeführten Abgangsſtationen
und wird am 4. Tage vor Abgang jedes Sonderzuges geſchloſſen. Jn
jedem Zug wird nur eine beſchränkte Zahl Plätze geführt. Für den
Direktionsbezirk Halle kommen folgende Ferienſonderzüge in Frage

Nach der Oſt ſee: a) Leipzig. Warnemünde am 9. und 15. Juli.
Abf. Leipzig Hbf. 7,05 v. Halle 800 v. Halle Leipzig
Saß niß Karlshagen Traſſenheide) am 8. und 15. Juli und
15. Auguſt. Abſ. Leipzig Hbf. 820, Halle 820.
Nach der Nordſee: a) Leipzig Hamburg am 8. und 14 Juli.

Abf. Leipzig Hbf. 10,04 n. Halle 11,90 n. Leipzig Bremen
d am 8. und 18. Juli. Abf. Leipzig Hbf. 8,00 n. Halle
„10 n.

hagen- Traſſenheide) nach Halle Leipzig am 14. Auguſt; von Warne
münde nach Leipzig am 14. Auguſt.

Wahlvorſchläge für die Kirchenverſammlung.
Der Wahlausſchuß hat in ſeiner öffentlichen Sitzung folgende

er für die Wahl zur außerordentlichen Kirchenverſamm
lung zugelaſſen A. Wahlvorſchlag Luther (Einigungsliſte), B. Wahl
vorſchlag Moehr (Bekenntnisliſteß Die Sitzung des Wahlausſchuſſes
zur Feſtſtellung des Wahlergebniſſes findet am 4. Juli nachm. 4 Uhr

im Sitzungsſaale des Evangeliſchen Könſiſtoriums ſtatt.

Vetkterwarte.
V. W. am 24. Juni (Freitag). Teils heiter, teils wolkig, etwas

wärmer, kein oder geringer Regen. Am 25. Juni (Sonnabend):
Ziemlich heiter, trocken, etwas wärmer.

g. Burg i. A., 23. Juni. Die Heuernte hat nunmehr auch auf
den Wieſen im hieſigen Auengelände denen Da es ſich hier
meiſt um e Wieſen handelt, iſt der Graswuchs ein üppiger und
die Erträge ſind deshalb reichliche, ſo daß auf eine befriedigende Heu
ernte gerechnet werden kann.

g. Burgliebenau, 23. Juni. Aus unſerer Ortsgeſchichte.
d. einer Urkunde des Erzbiſchofs Wichmann aus dem Jahre 1191 iſt

ſeme oder Leuenowe zum erſtenmal erwähnt als Zubehör des Erz
ſtiftes Magdeburg; 1356 kam es pfandwelſe und 1444 erb und eigen
kümlich ans Biskum ten ſeinen jetzigen Namen erhielt es zum
Unterſchiede von Kleinliebenau nach der zum Schutze des Elſterüber

erbauten Burg, dem Stammſitz der Herren von Liebenau. Nach
der Sage ſoll die alte Burg zur Strafe für die Hartherzigkeit des Burg
herren in die Erde verſunken ſein und nur in jedem 7. Jahre in der
Johannisnacht zwiſchen 12, und 1 Uhr ſich wieder heben In Wirk-
lichkeit iſt das „Furwerg“ Vorwerk) im 30 jährigen Kriege zerſtört
worden, bis Herzog Chriſtian von Sächſen- Merſeburg 1687 die Ge
bäude wieder herſtellen, den Turm dagegen niederreißen ließ. Die
Biſchöfe und Adminiſtratoren von Merſeburg nahmen das Kammergut
Burgliebenau bald in eigene Verwaltung, bald katen ſie es Pächtern
agus; von ſolchen werden e 1588 Paul Thumſion, 1591 die von
Trotha auf Skopau, 1593 dermann Nicol von Loß, der 330 Gulden Pacht entrichtete, 1640 fehlt die
Einnahme unker der Begründung: „da das Forwerg öde und wüſte
r be de befindet ſich das Rittergut ſeit ca. 100 Jahren im

eſitz der Familie Schwarzburger.
s Lützen, 22. Juni. Das d See e der Ephorie

Lützen ſoll in dieſem Jahre am 10. Juli in Lützen ſtattfinden. Die
Feſtpredigt hat Superintendent Bodenſtein aus Radewell übernommen,
den Bericht wird Miſſionar Heil erſtatten.

S Lützen, 23. Juni. Das Feſt des 75 jährigen Beſtehens
des Bürger Geſangverein s am Sonntag geſtaltete ſich zu
einer e Feier. Ein Feſtgottesdienſt eröffnete die Veranſtältung;
darauf fand Empfang der auswärtigen Vereine ſtatt, die in großer
Zahl erſchienen war. Nachmittags wurden durch Maſſenchöre unter
Leitung des Herrn Gallert auf dem Marktplatze verſchiedene Lieder
vorgetragen, worauf man mit Muſik zum „Schützenhaus“ und zum
„Goldenen Löwen“ zog, wo wiederum Geſangsaufführungen geboten
wurden, die bei dem zahlreich erſchtenenen Publikum dankbare Auf
nahme fanden Abends vereinigte ein Ball die hre Vereine

S Schkeuditz, 23. Juni. Der Bezirksausſchuß lehnte die von den
Stadtverordneten beſchloſſene Wohnungsluxusſteuer ab, ebenſo
die Grunde und Gebäudeſteuer, bei der die Erhebung nach
dein gemeinen Werte geplant war, ferner die Gewerbeſteuner, die
nach Ertrag und Anlagekapital erhoben werden ſollte. Die Waffen-
ſteuer fand Genehmigung aber nur mit 30 für jede Waffe
während eine Beſteuerung für die erſte mit 50 für jede weitere mit
100 vorgeſehen war; ebenfalls genehmigt wurde die Luſtbar-
keitsſteuer.

Müchein und Umgegend

Mücheln, 23. Juni. Wegen ſchweren Raubes waren die Arbeiter
Lohmann aus Zorbau, Her

mann Erbert aus Gehüfte vor dem Schwurgericht in Naumburg
angeklagt. Es war geplant, bei den Eheleuten Lerche in St. Micheln
einzuſteigen, die Kühe zu ſtehlen und zu verkaufen. Koppe und Erbert,
die über das Tor ſtiegen, hatten ſchwarze Lappen vors Geſicht ge
bunden und das Tor von innen aufgemacht. Die Beſitzer waren von
dem Geräuſch erwacht und als die Frau die ſchwarzen Geſichter ſah,
rief ſie um Hilfe. Koppe hat ſie feſtgehalten und als der Ehemann
Lerche zuſprang, hielt er ihm den Revolver entgegen. Durch das Nahen
von Hilfe iſt die Vollendung des Raubes vereitelt worden. Wegen
verſuchten ſchweren Paubes wurde Koppe zu vier Jahren Gefängnis,
Lohmann zu einem Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Erbert zu 5 Jahren
Zuchthaus mit acht Jahren Ehrverluſt, Schulze zu einem Jahr Ge
fängnis verurteilt, vier Monate Unterſuchungshaft wurden jedem auf
die Strafe angerechnet.

Sonderzüge für die Rückfahrt verkehren: von Saßnitz (Karls

üchenmeiſter Karl Dittel, 1628 Haupt

Lurnen Spiel Sport.
Fußballwettſpiel zugunſten der Kriegsgefangenen.

(Die Merſeburger Mannſchaft ſiegt mit 3:0.)
Das auf Veranlaſſung der Ortsgruppe Merſeburg des Reichs

bundes ehemaliger Kriegsgefangener geſtern abend auf dem V. f. L.
Sportplah an der Krautſtraße veranſtaltete Fußballwettſpiel erfreute
ſich bei dem kalten Wetter eines guten Beſuches. Die als recht gelungen
zu bezeichnende Veranſtaltung bereitete den Erſchienenen eine Ent
täuſchung angenehmſter Art. Die Kapelle der hieſigenOr e ſer Verein eng hatte ſich e de in den Dienſt
der guten Sache geſtellt und erfreute durch gewählte Muſtkvorträge, ſo
daß nicht nur das Auge, ſondern auch das Ohr der e rechte
Befriedigung einpfanden, zumal auch die ſportlichen Darbietungen ſich
auf einem unerwartet hochſtehenden Niveau bewegten en der aus
allen hieſigen Vereinen zuſammengewürfelten Mannſchaft zeigten
unſere ehemaligen Kriegsgefangenen eine Zuſammenaxbeit und eine
Aufopferung, eine gegenſeitige Ergänzung und Selbſtloſigkeit beim
Spiel, daß man glauben konnte eine ſeit Jahren zuſammengehörende
Vereinsmannſchaft vor ſich zu haben. Das Spiel war abwechſe
lungsreich und offen von Anſang bis Schluß. Merſeburg war nur für
ars r Perioden leicht überlegen. Es iſt dabei zu berückſichtigen
aß der V. f. L. Halle nicht ſeine volle Ligareſerve hatte ſenden können

und die Erſatzleute ſich bemerkbar machten. Das Angriffsſpiel der
Merxſeburger war in der Hauptſache auf den rechten Flügel Roſt
(V. f. L. Stößzel (Germanta), zugeſchnitten und von dort wurden auch
mit wenigen Ausnahmen die geſährlichſten Angriffe eingeleitet. Die
beiden „Kleinen“, wie man ſie nannte, ergänzten ſich vorzüglich Die
Deckung war über jedes Lob erhaben. Verteidiger wie Torwart ließen
den Gegner durch aufmerkſames, wirkungsvolles Stellungsſpiel zu
keinem Erfolge kommen. Schenk als Torwart erlaubte ſich ſogar einige
der allerdings abſolut nicht empfehlenswerten Stuhlfautſchen Mätzchen
Der faire, durch nichts getrübte Wettkampf endete mit dem verdienten
Siege der Kriegsgefangenen von 3:0 Halbzeit 2 0. Jn der un
hielten der Landesverbandsvorſitzende Kamerad Schäfer Weißenfels
und der Vorſitzende der hieſigen Ortsgruppe der Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgefangener kurze aber vackende Anſprachen, die in einem
flammenden Proteſt an die Entente über die noch immer wäh
rende Zurückhaltung vieler Tauſender deutſcher und öſterreichiſcher
Kriegsgefangener unter den ſchmachvollſten erhältniſſen ausklangen
und zur Annahme einer Reſolution führten, die energiſch die
Her ausgabe unſerer noch immerin Kriegsgefangen-
ſchaft ſchmachtenden deutſchen Brüder fordert. Gleich
r ſprach die Reichsvereinigung allen Mitwirkenden ihren herz
ichſten Dank aus Beſonderer Dank galt der Liga-Reſerve 96 Halle
der Muſikkapelle des hieſigen Orcheſtervereins (Fr. Eſchert) und dem
V. f. L. welche ſich in hochherziger Weiſe koſtenlos zur Verfügung ge
ſtellt haben. Auch der Engelhardtbrauerei, welche zu dieſem Zwecke
100 A ſpendete, gilt herzlicher Dank.

Um den S. Weiß-Pokal.
Preußen unterlag geſtern abend in Halle im Spiel um den

S. Weiß-Pokal gegen Einkracht I mit 20 und ſcheidet ſomit von dem
Pokaltournier aus. Die III. Elf holte gegen Germania II einen
4 0 Sieg heraus Preußen nahm ſich dieſes Mal recht zuſammen
und ſiegte verdient.

FauſthallWettſpiele

Permiſchte Nachrichten.
Fünfundachtzig Todesopfer auf Mont Cenis.

Einer Meldung der Telegraphenunivn aus Eſſen zufolge hat ſich
die Zahl der Todesopfer auf dem „Mont Cenis“Schacht in
zwiſchen auf 85 erhöht. Unter den Verunglückten befinden ſich zahl
reiche Bergleute, die erſt vor kurzem von der ſtillgelegten Zeche
Maximilian bei Hamm auf die Zeche Mont Cenis verlegt worden
waren.

Die Darſtellung der Grubenverwaltung.
Die Grubenverwaltung gibt über das Unglück folgende Dar

ſtellung: Auf der öſtlichen Abteilung zwiſchen der vierten und fünften
Sohle der Bauabteilung des Schachtes III der Zeche Mont Cenis er
eignete ſich während der Jrühſchicht kurz vor Mittag eine ſtarke Explo
ſion, deren Urſache und Entſtehung bis zur Stunde noch nicht bekannt
iſt. Die Exploſion erfüllte das ganze betroffene Revier, insbeſondere
die Flöze „Gretchen“ und „Guſtav“, mit giftigen Gaſen, wobei eine
große Anzahl von Knappen ihr Tod gefunden haben. Der Explo
ſionsſtoß war ſo heftig, daß er bis in den Hauptwetterſtrom vordran
und von hier aus auch die benachbarten Reviere gefährdete. Die au
dieſer Sohle ſehr ſtarke Wetterzufuhr verdünnte glücklicherweiſe die
giftigen Gaſen derart, daß hier nur eine Reihe von mehr oder weniger
ſchweren Vergiftungen entſtanden, doch ſind auch hier zwei Todesfälle
u beklagen. Noch ehe die Rettungsmannſchaft zur Stelle ſein konnte,
ewährte ſich die alte bergmänniſche Treue gegen die Kame-

raden in Not Es gelang, aus dem Flöz „Guſtap“ und aus den im
Bau befindlichen Strecken eine Reihe bewußtloſer und verletzter
KHnappen lebend zu bergen. Leider ſind bei den Rettungsarbeiten einige
ſchwere Gasvergiftungen vorgekommen. Die ſofort alar
mierte Rettungsmannſchaft war gleich zur Stelle. Sie begann mit der
Bekämpfung der ausgebrochenen kleinen Brände und durchforſchte
das Revier nach Verunglückten. Die guf den Alarm ebenfalls herbei
geeilten Rettungskolonnen der benachbarten Zechen betrieben ohne
Rückſicht auf die großen Schwierigkeiten und die giftigen Gaſe mit
größter Energie das Rettungswerk.

Feſtſtellung der Urſachen des Unglücks.
Berlin 283. Juni. Der amtliche preußiſche Preſſedienſt meldet

Zur Unterſuchung der Urſachen des Unglücks auf der Zeche Mont
Eenis ſind der Oberberghaupkmann und die zuſtändigen Dezernenten
aus dem preußiſchen Miniſterium für Handel und Gewerbe in Herne
eingetroffen. Der Handelsminiſter der ſich heute abend eben
falls dorthin begibt, hat den Betriebsrat der Zeche Mont nis telegraphiſch gebeten, den Angehörigen der getöteten d Ver
letzten und der Belegſchaft das tiefſte Mitgefühl der Weußi-
ſchen Staas regierung zum Ausdruck zu bringen.

Kein Aufklärung über die Urſachen gefunden.
Herne, 23. Juni. Auf der Zeche Mont Cenis hat geſtern die

Bergbehörde unter Hinzuziehung des Betriebsrats eine weitere aus
giebige Befahrung der Grube vorgenommen, die von 728 Uhr morgens
bis 4 Uhr nachmittags dauerte. Auch dieſe Befahrung und die nach
folgende eingehende Beſprechung hat eine Aufklärung der Ur
ſache des Unglücks nicht ergeben. Der Vorſtand des alten
Bergarbeiterverbandes beſtätigt daß eine Konferenz mit dem Be
kriebsrat gleichfalls keine Aufklärung über die Urſache der Exploſior
ergeben hat.

Die Zahl der Todesvpfer.
Bochum, 23. Juni. Die Zahl der Todesopfer des Sechlagwetter-

unglücks auf Zeche Mont Cenis hat ſich um zwei weitere ihren ſchweren
Verletzungen erlegene Opfer vermehrt. Von den übrigen im Bermanns
heil befindlichen Schwerverletzten ſchweben ſechs noch in Lebensgefahr
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Z.Deutſcher Reichstag.

Berlin 22. Juni
Am Regierungstiſch Brauns und Giesberts.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung 1 Uhr 20 Minuten.

Das Grubenunglück bei Herne.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Interpellation Jmbuſch

(Ztr.) über das Grubenunglück auf der Zeche Mont Cenis bei Herne.
Arbeitsminiſter Braun s erklärt ſich bereit, die Interpellation in

den erſten Tagen der nächſten Woche zu beantworten, nachdem die be
reits eingeleiteken Unterſuchungen des preußiſchen Handelsminiſteriums
abgeſchloſſen ſind. Der Miniſter knüpft daran den Ausdruck des Bei
leids für die Hinterbliebenen der Opfer.

Vom Abg. Roſemann (US.) iſt zu dieſer Unterſuchung ein An
trag auf Einſetzung einer Unterſuchungs kommiſſion eingegangen, der
nachzeiner Erklärung des Präſidenten nicht ſofort auf die Tagesord
nung geſetzt werden kann.

Abg. Hue (Soz.) ſchließt ſich dem Antrag Roſemann an und
bittet den Miniſter, zu der amtlichen Unterſuchung des Grubenunglücks
Arbeitervertreter hinzuziehen.

Miniſter Braun s erklärt ſich bereit, dieſe Anregung an den preu
ßiſchen Handelsminiſter weiter zu geben.

Dann werden ohne Debatte die Novelles zur Reichsverſicherungs
ordnung, das Geſetz über Abwickelung von Kriegsgeſellſchaften und das
Fernſprechgebührengeſetz verſchiedenen Ausſchüſſen überwieſen

Das
Mietsſteuergeſetz

wird hierauf debattelos in dritter Leſung nach den Beſchlüſſen der
zweiten Beratung angenommen. Die Geſamtabſtimmung wird ver
tagt, weil es ſich bei der Mietsſteuer um eine Verfaſſungsänderung
handelt, die nur mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen werden kann.

Der Geſetzentwurf über den Volksentſcheid wird ohne we
ſentliche Debatte in zweiter und dritter Leſung angenommen.

Um 2 Uhr findet die namentliche Abſtimmung über das im An
ſchluß an die geſtrige Beamteninterpellation von den Deutſchnationalen
eingebrachte

Mißtrauensvotum gegen das Kabinett Dr. Wirth
ſtatt. Die Deutſchnationgken und Kommuniſten geben weiße Zettel ab,
ſtimmen alſo für das Mißtrauensvotum. Die Mitglieder der Deutſchen
Volkspartei geben blaue Zettel ab (Stimmenthaltung). Die übrigen
Fraktionen ſtimmen mit roten Zetteln, alſo gegen den deutſchnationalen
Antrag. Das Ergebnis der Abſtimmung iſt folgendes: Abgegeben
ſind gegen den Antrag, alſo für das Kabinett Wirth, 210 Stimmen,
für den Antrag 67 Stimmen. Der Stimme enthalten haben ſich 45 Ab
geordnete. Der Antrag iſt demnach abgelehnt.

Abg. Plettner (Komm.) erklärt zu der Abſtimmung, die Kom
muniſten hätten mit ihrer Zuſtimmung zum Mißtrauensvotum keines
wegs die demagogiſche Parteiagitation der Deutſchnationalen unter
ſtützen wollen. (Gelächter rechts.)

Hierauf wird die Mietsſteuer mit der erforderlichen Zweidrittel
mehrheit gegen Unabhängige und Kommuniſten angenommen.

Der Geſetzentwurf über die Beſchränkung des Luftfahrzeugbaues
wird in zweiter und dritter Leſung debattelos angenommen, dazu eine
Entſchließung, wonach die Induſtrie entſchädigt werden ſoll.

Der Geſetzentwurf über den Waffengebrauch des Grenzaufſichts-
perſonals wird nach kurzer Debatte unter Ablehnung ſozialdemokrati
ſcher und unabhängiger Abſchwächungsanträge in der Ausſchußfaſſung
angenommen. Gegen die ſofortige Vornahme der dritten Leſung
erhebt Abg. Dr. Roſenfeld (US.) Einſpruch.

Bei der dann folgenden zweiten Beratung des Geſetzes über den
Staatsgerichtshof beantragt Abg. Radbruch (Soz.) eine Erweiterung
der Zuſtändigkeit, damit auch die Beſtrafung der Kriegsſchuldigen mög
lich ſei. Der Antrag wird abgelehnt.

Abg. Gräf (Dn.) beantragt, der Staatsgerichtshof möge bei Anrgen gegen Reichspräſident, gegen Reichskanzler und Reichsminiſter

nür aus Juriſten zuſammengeſetzt werden.
Abg. Dr. Roſenfeld (US.) beantragt dagegen, daß die Beiſitzer

nur vom Reichstag gewählt werden. Ein ſozialdemokratiſcher An
trag will die Beiſitzer zur Hälfte vom Reichskage, zur Hälfte vom
Reichsrat wählen laſſen.

Sämmtliche Anderungsanträge werden abgelehnt.
Der Reſt der Vorlage wird in der Ausſchußfaſſung angenommen.
Der Geſetzentwurf über eine erhöhte Anrechnung der während des

Krieges zurückgelegten Dienſtzeit wird in zweiter und dritter Leſung
angenommen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft
Der Antrag der Unabhängigen auf Einſetzung' eines Unter

ſuchungsausſchuſſes wegen der
Grubenkataſtrophe in Mont Cenis

wird ſofort verhandelt.
Abg. Roſemann (US.) begründet kurz den Antrag, Abg. Hue

unterſtützt ihn. Die Unterſuchung müſſe durchaus unparteiiſch, nicht
aber von den Vertretern der vielleicht für das Unglück verantwortlichen
Bergverwaltung geführt werden.

Abg. Gothein (Dem.): Auch wir wünſchen reſtloſe Aufklärung,
aber die Mitglieder der Bergbehörden können e ſchon als An
geklagte betrachtet werden, die ſich vor dem Unterſuchungsausſchuß ver
antworten ſollen. Gegen die Annahme des Antrags beſtehen große
Bedenken. Er ſollte bis zur Beratung der Interpellation zurückgeſtellt
werden.

Abg. Hue (Sos.) widerſpricht den Ausführungen des Abg.
Gothein. Die Betriebsräte hätten durch die Schuld der parlamentari
ſchen Mehrheit gar nicht die Möglichkeit erhalten, die Sicherheit im
Bergbau zu verbürgen. Die Vertreter der Bergbehörden müßten vom
Amt ſuſpendiert werden, bis ſie ſich von dem Verdacht der Schuld an
dem Unglück gereinigt haben. (Unruhe rechts.)

Abg. Dr. Breitſcheid (US) erläutert den Antrag e
Freunde dahin, daß ein parlamentariſcher Unterſuchungsausſchuß ge
bildet werden ſoll, wozu nach der Verfaſſung der Willensausdruck eines
Fünftels der Abgeordneten genüge

Abg. Jmbuſch (Ztr.) iſt nicht gegen eine Unterſuchungskom
n fürchtet aber daß ſie jetzt nach der Kataſtrophe nicht mehr viel

fklärung ſchaffen könne. Redner wendet ſich ſcharf gegen den Abg.
Hue, der die Rechte der Betriebsräte und Sicherheitsmänner zu niedrig
ehe habe und von den Verhältniſſen auf den Gruben nichts
verſtehe

Vizekanzler Bauer
ſpricht im Namen der Reichsregierung den Hinterbliebenen der Opfer
der Grubenkataſtrophe ſein Beileid aus. Zur Unterſuchung der Ur-
ſachen werde ſich die Reichsregierung mit der zuſtändigen preußiſchen
Regierung in Verbindung ſetzen und Vertreter der Arbeiterſchaft hin
zuziehen. Da die Regierung zu dem Antrag Roſemann noch nicht
Stellung nehmen konnke, empfehle er, die Debakte ſetzt abzubrechen.
Wo die Schuld an dem Unglück liege, laſſe ſich jetzt noch nicht feſtſtellen.

Abg. Braß (Komm.) unterſtützt den Antrag Roſemann.
Abg. Winnefeld (D. Vpt.): Jch habe nichts gegen einen Unter

ſuchungsausſchuß einzuwenden, aber er muß mit Sach und Fachkennern
beſetzt werden. Die Urſachen einer ſolchen Kataſtrophe nen nur
unmittelbar nach ihrem Eintritt feſtgeſtellt werden. Die kommuniſti-
ſchen Betriebsräte verletzen zum großen Teil ihre Pflicht gegen die
Bergarbeiter und fahren nicht in die Gruben Wir empfehlen den An
trag mit der Interpellation zu verknüpfen. (Abg. Plettner ruft: Haus
knecht von Stinnes! Er wird deswegen zur Ordnung gerufen.)
f u Vertagungsantrag Koch (Dem.) Burlage (Zir.) wird unter
tützt.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte ſtellt Präſident Löbe feſt,
daß der Antrag Roſemann inzwiſchen die erforderliche Unterſchriften
zahl gefunden habe, die Einſetzung des Unterſuchungsausſchuſſes alſo
beſchloſſen ſei. Der Ausſchuß ſolle 14 Mitglieder zählen

Abg. Hue (Soz) erklärt, er habe keineswegs ohne weiteres die
Bergbehörde jetzt ſchon als ſchuldig bezeichnen wollen.

Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. Lohnſteuer, kleinere Vor
agen.

Hie Lage im Reiche
Die Milliardenfehlhetröge hei Bahn und Poſt.

Der Reichsrat bewilligt die Rieſenzuſchüſſe.
Der Reichsrat erledigte in ſeiner Sitzung am Dienstag noch die

Nachtragsetats des Poſt miniſteriums und der Reichsdruckerei,
ſowie einen Nachtrag zum Eiſenbahnetat für 1921. Durch den Nach
tragsetat ſteigt bei der Poſt der Fehlbetrag im ordentlichen Etat
auf 3 198 000 000 im außerordentlichen auf 1 425 000 000 Jm
ordentlichen Etat des Eiſenbahnetats iſt ein Zuſchuß von
über drei Milliarden und im außerordentlichen von 524 Milltarden
erforderlich, der geſamte Zuſchuß beträgt alſo 94 Milliarden,
Die Lage des Eiſenbahnetats iſt alſo noch beunruhigend genug, zumal
Zweifel laut geworden ſind, ob der Etat auf der Einnahmeſeite halten
wird, was er verſpricht.

Eine Kanzlerrede im Reparationsgusſchuß.
Aus Berlin wird uns berichtet:
Die Sitzung des Reparationsausſchuſſes des Reichswirtſchafts

rat am Mittwoch wurde eröffnet durch eine Rede des
Reichskanzlers Dr. Wirth

über die Frage der Deckung der aus dem Ultimatum
erwachſenden Verpflichtungen. Der Reichskanzler wies zu
Beginn ſeiner Rede auf die Schwierigkeiten hin, die ſich bei der Her
ſtellung der neuen Geſetzentwürfe dadurch ergeben, daß eine ganze
Reihe von Jnſtanzen an der Geſtaltung mitarbeiten ſoll. Als ſchwerſte
Aufgabe der Reichsfinanzverwaltung bezeichnete er die Löſung der
Frage, wie neben der gewaltigen Belaſtung des Konſum s
etwa durch einen Ausbau der Umſatzſteuer auch der Beſitz
in hohem Maße zu den Laſten herangezogen werden kann.

Hierfür kommt entweder eine Umformung des Reichs
notopfergeſetzes oder ein Ausbau der Reichsvermö
gensſteuer in Frage, worüber gegenwärtig Erwägungen im Reichs
finanzminiſterium im Gange ſind. Es iſt wahrſcheinlich, daß dem
Reichswirtſchaftsrat hierüber ſchon in der nächſten Woche Genaueres
mitgeteilt werden wird. Ohne ſchon ein abſchließendes Programm
für die geſamte Deckung zu geben, ſchilderte der Reichskanzler die
Geſetzentwürfe, die gegenwärtig in Arbeit und bis zu einem gewiſſen Ab

ſchluß ſchon gelangt ſind. Genannt wurden Zuckerſteuer, die Ein
führung des Süßſtoffmonopols, die An derung des

Branntweinmonopols, die neue Körperſchaftsſteuer,
die Rennwettſteuer, Leuchtmittelſteuer, Zünd waren
ſteuer, Tabakſteuer, Bierſteuer und Mineralwaſſer
ſt e u er. Die Entwürfe ſind ſämtlich im Kabinett genehmigt. Geplant
ſind ferner eine Kapitalverkehrsſteuer, Verſicherungs-
ſteuer, Umſatzſteuererhebung und Kraftfahrzeuge
ſteuer, deren Vorarbeiten ſo weit gediehen ſind, daß dem Kabinett
darüber berichte werden kann.

Eine Erhöhung der Z6lle insbeſondere auf Kaffee, Tee,
Kakao und Fertigerzeugniſſe iſt vorgeſehen. Beſprochen
wird ſeinerzeit die Frage der Erhöhung der Kohlenſteuer,
deren wirtſchaftliche Folgen eingehend vorher geprüft werden müſſen.

Der Reichskanzler gab zu den genannten Stenern kurze Angaben
über die zu erwartenden Erträge und den aus allem erwa
ſamtertrag, die jedoch für vertraulich erklärt wurden. Er ſagte aber
zu, am Mittwoch, dem 29. d. Mts. eine umfaſſende Darſtellung der
Pläne der Reichsregierung mit ausführlichem Zahlenmaterial zu geben,
die dann der breiten Offentlichkeit zugänglich gemacht werden können.

Hr. Gchiffer über die politiſche Lage.
Kiel, 23. Juni. Auf Einladung des Vorſitzenden des Provin

talverbandes Schleswig Holſtein der Deutſchdemokratiſchen Partei fander im Hotel „Bellevue“ eine gutbeſuchte Zuſammenkunft ſtatt, zu der

it. a. der Reichsjuſtizminiſter Dr. Sch
Graf Bernſtorſff und Hoff erſchienen waren.
beſprach in längerer Rede die

politiſche Lage.
Er begründete einleitend die Haltung der Demokratiſchen Partei in der
Ultimätumfrage. Es habe ſich um eine in ar Folgen unberechenbare
Schickſalsentſcheidung gehandelt, und deshalb ſei kein Frakkionszwang
bei der Abſtimmung ausgeübt worden. In Konſequenz des Ausgangs
der Londoner Verhandlungen hätte das Nein näher gelegen, aber wenn
dieſes mehr ſein ſollte als eine bloße Geſte und Theaterdonner, ſo
mußte das ganze Volk dahinter ſtehen. Und das ſei nicht zu erreichen
geweſen. Hinſichtlich der Regierungs bildung betonte Schiffer,
daß die Löſung der Kriſe nur eine vor läufige ſei, und eine Er
ledigung der ſchwebenden Probleine ohne breitere Regierungsbaſis nicht
möglich wäre. Weiter ſtreifte Redner das Schickſal Oberſchleſtens, über
das die Entſcheidung zugunſten Deutſchlands in Kürze fallen müſſe
wenn nicht neue Konflikte heraufbeſchworen werden ſollten und kam
zum Schlitß auf das bevorſtehende Steuerprogramm zu ſprechen. Dies
ſei von einer Ungeheuerlichkeit wie es noch nicht dageweſen
und nicht vorſtellbar wäre. Es zu erfüllen, bedürfe der Zuſammen
faſſung aller Kräfte des Volkes An die Rede ſchloß ſich eine Aus
ſprache an, in der volle Einmütigkeit mit den Ausführungen des Mi
niſters und in der Auffaſſung der politiſchen Lage zutage trat.

Die Berliner Kommuniſten demonſtrieren für Hölz.
Infolge des von dem Berliner Polizeipräſtdenten erlaſſenen Ver

bots der für Ornnerstag geplanten kommuniſtiſchen Verſammlung vor
der Kaiſer Wilhelm-Gedächtniskirche hat die kommuniſtiſche Partei den
Ort der Demonſtration gegen den Strafprozeß Hölzauf den Schloß platz verlegt. Die kommuniſtiſche Arbeiterpartei da
gegen ruft erneut in der Roten Fahne“ zu Kundgebungen vor der
Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche auf.

Proletariſcher Selbſtſchut in Breslau.
Die drei Funktionäre der Breslauer ſozialdemokratiſchen Partei,

Winzer, Eckſtein und Mache, erlaſſen einen Aufruf zur Gründung
eines proletariſchen Selbſtſchutzverbandeſs, da der
Breslauer Bezirksausſchuß eine Reihe von Verboten gegen den Orgeſch
verband aufgehoben habe. Der Aufruf bezeichnet als Zweck des prole
tariſchen Selbſtſchutzes die Unterſtützung der Reichsregite
rung und den Schutz der republikaniſchen Verfaſſung
Der Reichswirtſchaftsrat für volle Entſchädigung der Ausfuhrabgaben.

Berlin 33. Juni (Priv.-Telegr.) Der Reparationsausſchuß
des Reichswirtſchaftsrates beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sihung
mit der Entſchädigung der deutſchen Exporteure für die von den feindlichen Ländern den Ausfuhrabgaben. Es wurde ein Antrag an
genommen, in dem gefordert wird, daß grundſätzlich das Reich die volle
durch die Einbehaltung der Sanktionsabgaben verlorene Summe er
ſetzen ſoll. Dabei ſind folgende Möglichkeiten zu unterſcheiden: a) n
ein Verkauf in Mark ſtattgefunden, ſo findet die Rückzahlung des vollen
beſchlagnahmten Betrages in Mark ſtatt; hat ein Verkauf in aus
ländiſcher Währung ſtattgefunden, ſo hat das Reich denjenigen Mark
betrag zu erſetzen, der den Exporteur in die Lage verſett, am Tage der
Auszahlung durch das Reich den veſchlagnahmten Betrag in gleicher
ausländiſcher Währung wieder zu beſchaffen. Der Exporteur iſt ver
pflichtet, den Quittungsſchein für die Abgabe unverzüglich zur Eintra
gung vorzulegen. Um Spekulationen durch willkürliches Feſthalten der
Quiktungsſcheine zu verhindern, wurde ausdrücklich feſtgeſtellt, daß
das Wort „unverzüglich“ im Sinne des Bürgerlichen Geſehbuches ge
braucht ſei, d. h. daß jede Verzögerung in der Vorlegung der Scheine
den Exſatzanſpruch hinfällig macht. Der Antrag wurde mit geringer
Mehrheit gegen die Stimmen der Arbeitervertreter angenommen. Dann
trat der Ausſchuß in die Beratung der Frage ein, ob die geſorderten
26 v. H. der deutſchen Ausfuhr als Jnder für die variablen Abgaben
geeignet ſind. Die Verhandlungen wurden hier für vertraulich erklärt
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iffer, ſowie die Abgeordneten
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13., Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Später, als Helene ein Backfiſch war, traf er ſie manchmal bei

Starkenbachs und im Pfarrhauſe, wo ſie befreundet war. Dann frei
lich hatte er ſie aus den Augen verloren. Die alte Flamm hatte es in
ihren leßten Lebensjahren durchgeſetzt, daß Helene zu weiterer Aus
bildung nach Wien kam. Sie ſollte bei ihrer Schweſter Wendholm

„wohnen, deren Gatte damals als Hauptmann der Wiener Garniſon
fangehörte ſo erzählten ſie ihm auf Dembitz. Daß ſie ſich zu einer
ſo hervorragenden Schönheit entwickeln würde, hatte er nicht geahnt,
ſonſt hätte er ſicher nicht verſäumt, die alten Kindheitserinnnerungen
ſchon früher aufzufriſchen.

Aber nun ſollte es bei nächſter Gelegenheit geſchehen.
Während dieſe Gedanken ihn beſchäftigten, erreichte man die Ober

förſterei. Rainer war auch dort nicht. Frau Obendorf, die gerade
aus dem Hauſe trat, begleitet von der hübſchen blonden Elſe, berichtete
bedauernd, daß der Herr Graf wohl hier geweſen ſei, um ihren Mann
zu ſprechen; da dieſer aber bereits fort geweſen ſei, habe der Herr
Graf ſich nicht halten laſſen und ſei ſogleich weitergeritten. Wohin,
wiſſe ſie leider nicht.

Der Prinz bekrachtete während ihrer Rede ziemlich ungeniert die
hübſche Elſe. „Auch nicht übel“, dachte er anerkennend, „aber Schnee-
wittchen iſt mir lieber“.

Zos war arg verſtimmt über den abermaligen Mißerfolg. Lang-
ſam, jedes mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, ritten ſie durch den Wald
zurück. Plötzlich packte ſie eine Vorſtellung: Wenn Rainer nach der
Buſchmühle geritten wäre, um Helene aufzuſuchen!

Der Gedanke ließ ſie nicht mehr los. Ohne dem Prinzen eine Er
klärung zu geben, bog ſie plötzlich von Wege ab auf einen ſchmalen
Feldweg, der nach dem Mühlbach zu führte.

Zehn Minuten ſpäter waren ſie auf derſelben Stelle hinter der
Buſchmühle, von wo aus ſie geſtern abend Helene erblickt hatten.

Heute war der Gemüſegarten leer. Aber drüben am Woh
wurde für einen Augenblick ein helles Gewand ſichtbar, das ſog
wieder verſchwand.

s hielt plötzlich ihren Gaul an, glitt geſchickt zur Erde und warf
rinzen die Zügel zu.
itte, warte hier auf mich!“
ohin willſt du, ihr verblüfft nach, r ſie tat,

ſ. H r a 3enhaus zu. Grich blieben

JnzwHaus her
Haus.

Menſchen von geſtern und heute Neugierig glitt ihr Blick umher. Der Flur war eng und düſter,
nur geweißt und erfüllt von Küchengeruch, denn an ſeinem Ende lag
die Küche, deren Tür offen ſtand. Rechts und links gab es ſchmale,
niedrige Türen, die offenbar in Wohnzimmer führten. Der Boden
war ohne Teppich, die Wände ohne Schmuck, die Treppe nach dem
Oberſtock nur von Holz.

Zos rümpfte die Naſe.
Nein, hier konnte Rainer unmöglich verkehren! Das ſah ja alles

aus wie bei ganz gewöhnlichen Leuken! Wahrſcheinlich war es alſo
nur eine n de n„Was wünſcht die Dame?“ fragte da eine freundliche Stimme von
der Küchentür, in deren Rahmen nun die alte Chriſtl erſchien, um zu
ſehen, wer gekommen ſei. eJhr Anblick beſtärkte Zos in der Vorſtellung, ſich in einem beſſeren
Bauernhaus zu befinden.

Ehe ſie indeſſen antworten konnte, öffnete ſich eine der Zimmer
türen und Helene trat heraus. Sie ſtutzte beim Anblick Zoé8s, die
weder grüßte, noch Chriſtls Frage beantwortete, ſondern Helene mit
rückſichtsloſer Unbefangenheit anſtarrte, als wäre dieſe ein Schauobjekt.

„Sie wünſchen fragte nun auch Helene gemeſſen
„Jch möchte ein Glas Milch haben“, lautete die in hochmütig

herriſchem Ton erteilte Antwort. „Bringen Sie mir welche!“
Angeſichts dieſer dreiſten Ungezogenheit gewann Helene ſofort ihre

volle Faſſung wieder.
Mit der Ruhe einer vornehmen Dame, die ſich heimlich beluſtigt

über das Gebaren eines unvernünftigen Kindes, ſagte ſie: „Hier iſt
zwar kein Wirtshaus, ſondern ein Privathaus, in dem man nur ge
ladene Gäſte zu bewirten pflegt; da Sie aber durſtig zu ſein ſcheinen,
will ich gern eine Ausnahme machen. Chriſtl bediene die BDame.“

Ein vornehmes Neigen des ſtolzen Kopfes und Helene Flamm
verſchwand wieder in ihrem Zimmer.

Die Zurechtweiſung war ſo deutlich geweſen, daß Zos vor Scham
und Arger dunkelrot wurde.

Süße oder ſaure?“ fragte

Zoe wa
„Gar keine Mir iſt die Luſt vergangen i

Taſche ihres Reitkleides, wo ſie ſtels Geld bei ſich u kragen pflegte,
and fiek, und wollte es der Alten reichen

Weil Sie ſich meinetwegen umſonſt heraus be

hatte auch ihre Grundſätze und auf alles, was mit
n v Kragsburgs Zuſammenhing, war ſie überhaupt ſcharf

geladen

Dann griff ſie in die

„Danke“, ſagte ſie ſpitz, die Hände auf dem Rücken legend, „ich
n nur, was ich verdient habe, und das nur von Leuten, die ich
ne

„Jch bin die Baroneſſe Reſſel-Meinhold!“ fuhr Zos auf.
„Das kann ja ſein, aber es ändert nichts daran, daß ich kein

Trinkgeld für nichts und wieder nichts nehme. Jch bin ja nicht
Jhretwegen in den Flur herausgekommen, ſondern im Dienſt meiner
Herrſchaft, um zu ſehen, wer ins Haus getreten ſei, ohne anzuklopfen
oder zu klingeln. Nun weiß ich, daß es kein Landſtreicher iſt, und da
die Dame keine Milch mehr wünſcht, kann ich ja wohl wieder gehen
Meinen Reſpekt, Baroneſſe.“

Sie knixte etwas unbeholfen und kehrte Zos dann den Rücken, um
in ihre Küche zurückzugehen.

Zos kam mit rotem Kopf, innerlich bebend vor Zorn zu ihrem
Vetter und den Pferden zurück.

„Ein unverſchämtes Pack, dieſe Leute!“ ſagte ſie, mit ſeiner Hilfe
ihren Fuchs wieder beſteigend. „Jch möchte bloß wiſſen, was ſie ſich
einbilden Und ſie erzählte dem Prinzen aufgeregt, wie Helene
Flamm ſie erſt zurechtgewieſen, wie ein Schulmädchen und dann ein
fach dieſer „Bauernmagd“ überlaſſen habe.

Erich Gnäs lachte
„Geſchieht dir ſchon recht! Warum mußt du deine Naſe in alles

ſtecken. Was fiel dir denn nur ein, in ein fremdes Haus u gehen
und Milch zu verlangen wie in einer Gartenwirtſchaft

Darauf ſchwieg Zose.
Jm Grunde war der kleine Vorfall dem Prinzen ganz erwünſcht,

denn er gab ihm einen Vorwand, im Mühlenhaus Beſuch zu machen.
Gleich heute nachmittag wollte er hin und Helene um Entſchuldi

gung bitten wegen der Dreiſtigkeit ſeiner Kuſine, die er mit Unkennt
nis der Verhältniſſe zu erklären verſuchen würde.

Rainer kam weder zum Frühſtück, noch zum Mittageſſen heim. Er
ließ ſich durch einen Boten mit dringenden Angelegenheiten entſchul-
digen. die ihn nötigten, in die Kreisſtadt zu fahren.

Die „dringende Angelegenheit beſtand in einer belangloſen Aus
kunft über Wildſchaden, die er ſich von ſeinem Rechtsanwalt, Dr.
Tennitzer, ſchyn lange einmal holen wollte und die ebenſogut noch
einige Wochen ſpäter eingeholt hätte werden können.

Die Sache war ihm ganz zufällig eingefallen, während er den Vor
mittag auf einſamen Waldwegen ziellos dahinreitend verbummelte.

In Wahrheit empfand er nur Abneigung gegen die Heimkehr nach
Dembitz und Zoss Geſellſchaft. Ganz plößlich hatte er ſeit geſtern
abend ein dunkles Gefühl, als entfremde ihm Zos Helene, indem ſie
ſoviel Zeit für ihr Perſönchen beanſpruchte. Dann ihre wegwerfende
Art geſtern, nach Helene zu fragen! Er konnte den Ton gar nicht
los werden

(Fortſetzung folgt.



Anklagen gegen die Beſatzungstruppen
Frankfurt a. M., 28. Juni. Zu den zahlreichen Fällen von
werſten Verbrechen von Angehörigen der fran

ö ſiſchen Beſatzungstruppen kommen fortgeſetzt neue.Heute wird folgendes bekannt, das ſich in der Nacht auf den 16. Mai

in der Nähe der Kaiſer Brücke in Mainz zugetragen hat. Ein
Schweſternpaar Zorn aus a befand ſich auf dem Heimwege von
einer Hochzeitsfeier. Jn der Biebricher Straße wurde ihnen von zwei
Frangoſen der Weg verſperrt. Während ſich die jüngere der Schweſtern

durch die Flucht in Sicherheit bringen konnte, würde die älkere, die
21 jährige Dorothea, von den beiden e ergriffen, zu Boden
geworfen und ſchwer mißhandelt. Der Verſuch, das Mädchen zu
vergewaltigen, ſcheiterte an der verzweifelten Gegenwehr der Uber
faſlenen. Dadurch gereizt, ſchlugen und traten beide Franzoſen auf
das Mädchen ein. U. a. wurde ihm auch der Stahlhelm über das
Geſicht gedrückt, ſo daß es am Schreien verhindert war. Als ſich den
un ein deutſcher Polizeiwachtmeiſter näherte, ergriffen die

üſtlinge die Flucht. Dem Polizeiwachtmeiſter gelang es ſchließlich
mit Unterſtüßung eines Kameraden, die beiden Soldaten die ſich mit
dem blanken Seitengewehr zur Wehr ſetzten, zu überwältigen und zur
franzöſiſchen Wache zu bringen, wo ſie von zwei franzöſiſchen Soldaten
in Empfang genommen wurden. Am Tor des Wachlokals gelang es
aber den verhafteten Franzoſen, ſich ihren Begleitern zu entreißen, die
allerdings auch keinen ernſtlichen Verſuch machten, ihrer habhaft zu
werden. Den beiden deutſchen Polizeibeamten gelang es, bald darauf
einen der Übeltäter erneut zu verhaften und ins Wachlokal zu bringen.
Es wurde die Feſtſtellung des Namens des Soldaten verlangt, der
ihnen ſchließlich als Soldat Laſtule bezeichnet wurde. Die Angabe des
Truppenteiles des betreffenden Soldaten wurde jedoch verweigert.
Leider iſt bisher nicht bekannt geworden, ob die beiden Soldaten deren
Feſtſtellung ein leichtes geweſen wäre, entſprechend ihrem Verbrechen
beſtraft worden ſind, obwohl dem Oberhefehlshaber der franzöſiſchen
Rheinarmee der Vorfall mit allen Einzelheiten gemeldet worden iſt.

Jn letzter Zeit ſind insgeſamt 187 Fälle von Sittlich
keitsverbrechen bekannt geworden, die von franzöſiſchen Truppen
im beſetzten Gebiet verübt worden ſind. Unter dieſen Fällen handelt
es ſich 10 mal um Notzucht, 70 mal um Notzuchtverſuche und 27 mal
um ſonſtige ſexuelle Ausſchreitungen gegen Frauen und Männer Jn
ſämtlichen den alliierten Behörden zur Kenntnis gebrachten Fällen
liegen Mitteilungen über das Exgebnis der Unterſuchung nur in
42 Fällen vor, von denen in 4 Fällen eine Beſtrafüng, in 35 Fällen
jedoch eine ſolche nicht erfolgt iſt, während drei Fälle noch ſchweben.

Heufſchland.

9emokratiſfierung der Verwaltung.
Die Pläne des Miniſters des Jnnern Dominiens.

Bei der Beratung des Haushaltsplans des Miniſters des Jnnern in
der geſtrigen Sihung des Hauptausſchuſſes nahm der Miniſter Do
minicus Gelegenheit, ſich über eine Reihe von Fragen ſeines
Reſſorts zu äußern. Jn der Frage der Beamtenpolitik meinte
er, daß der Beamte der beſte ſei, deſſen politiſche Anſchauung man bei
net Betätigung als Beamter überhaupt nicht erkennen könne Der

influß der Parteien bei der Beſetzung der Beamtenſtellen müſſe zu
rückgewiefen werden. Dem Worte Demokratiſierung der
Verwaltung müſſe ein tkatſächlicher Jnhalt gegeben werden. Bei
den Beamten ſei neben der juriſtiſchen auch die ſtaatswiſſenſchaftliche
und volks wirtſchaftliche Ausbildung zu beachten. Jndem dann der
Miniſter weiter die r ar ehe verwarf, ſprach er ſich doch
dahin aus, daß ſich jeder Beamte ehrlich auf den Boden der
etzigen Verfaſſung ſtellen müſſe. Bei beſonders Beſähigten
eien Ausnahmen von der Abſolvierung des vorgeſchriebenen Bildungs
ganges zuzulaſſen.

Grundſätzlich wird man dieſen vorſichtigen Ausführungen keinen
Widerſpruch entgegenſetzen wollen. Nur wird alles auf die praktiſche
Anwendung ankommen. Die „Demokratiſierung der Verwaltung iſt
an ſich ein durchaus eindeutiger Begriff. Sie will beſagen, daß in
dieſer Verwaltung kein Platz für ſolche Beamte ſein kann, die ſich von
den früher in der preußiſchen Verwaltung üblichen Anſchauungen
nicht freimachen können. Demokratie bedeutet in dieſem Sinne Her

aller Bevblkerungsſchichten zur freiennziehun te in Staat und Verw ter g. Für Beamte, die
heute noch „von oben herab“ regieren wollen iſt im demokratiſchen Ge

meinweſen kein Platz. Dieſe Tendenz muß natürlich zunächſt bei der
Auswahl der neuzuberufenden Beamten maßgebend ſein. Sie mu
her auch dort zur Geltung gelangen, wo es ſich darum handelt, o

aus der früheren Zeit übernommenen Beamten in ihrer Stellung
laſſen oder durch beſſer geeignete Kräfte erſetzt

werden ſollen.
Strafmaßnahmen in den Parlamenten.

Die wüſten Szenen, die die Kommuniſten in den letzten Tagenim Reichstage aufführten, haben die Parteien der Rechten veranlaßt

im Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstages auf jene Strafmaß
nahmen e die man kürzlich im Landtage vorſchlug: Die
Entziehung der Diäten. Der Volksparteiler Kahl hat dazu noch die
Entziehung der Freifahrkarten beantragt. Der Peichstagspräſident
Wbe ſpricht in einer Unterredung mit einem Mitarbeiter des „B. T.

avon, daß fernerhin als Maßregel eine vierwöchige Verweiſung ausr Sitzung und aus dem Hauſe vorgeſchlagen werde. Der ausge
S geordnete könnte bereits an den Portalen des Reichs
ages abgewieſen, gegebenenfalls mit Gewalt zurückgehalten werden.

Auch ſeine Jmmunität würde für die Zeit des Ausſchluſſes aufgehoben
werben. Es iſt gewiß nicht ſchön, daß ſich die deutſchen Parlamente
mit ſolchen Maßnahmen befaſſen müſſen, aber andererſeits muß den
Herren Kommuniſten klar werden, daß es ſchon noch Mittel und Wege
gibt, ihren Terror im Parlament zu brechen.

u e s

Aus dem bayeriſchen Tandtags.
München, 21. Juni. Der Abgeordnete Neumann erklärte es

für eine Verleumdung, daß Gareis r verein Mitteilungen über
Waffenlager gemacht und einen darauf bezüglichen Artikel im „Temps“
geſchrieben habe. Man ſtehe jetzt unter einer Diktatur ſchwarz weißrot
oſtümiert mit dem Hakenkreuz auf der Fahne. Die ine e werde
gezwungen ſein, ſich mit Selbſtſchutz zu umgeben, ſolange dieſe Regie
rung am Ruder m Was in Bahern herrſche, ſei nicht Ruhe und Ord
nung, ſondern An archie. Der Redner verlangte zum Schluß daß
endlich auch in Bayern verfaſſungsmäßige Zuſtände hergeſtellt würden,
und forderte auch die bürgerlichen Parteien auf, dazu mitzuhelfen.
Der e n e e erklärte, daß es bei dem Morde anGareis ſich um einen politiſchen Mord handele. Dem Miniſter Kahr
ſei die Verſöhnung der Klaſſen nicht gelungen. Heute wird der Mi
niſterpräſtdent die Interpellation beantworten

Die bayeriſche Volkspartet gegen den Reichskanzler
Aus München wird berichtet: Die Konferenz der bayeriſchen

Volkspartei übte an dem Verhalten des Reichskanzlers in
der re e arfe Kritik und ſagt am Schluſſe, derReichskanzler zeige ſich auch hier als der einſeitig vrientierte d
der ſcheinbar auf Verkrauen dort verzichten zu können glaubt, wo
den Strich gegen Links gezogen wiſſen will. Der „Baheriſche Kurter“
führt aus: „Nach dieſer Rede des deutſchen Reichskanzlers könne nie
mand mehr daran zweifeln, daß die rer Volkspartei mit Recht
abſeits von der Regierungskoalition geblkeben iſt,
aber auch in Zentrumskreiſen wird man gut tun, Dräumen von der
Annäherung zwiſchen Baheriſcher Volkspartei und Zentrum nicht

r nachzuhaängen, ſolange noch ſolche Geſinnungen gegen Bayern
verbreitet ſind.

Vertagung der Eiſenacher Woche.
Wie das parteiamtliche Blatt dex Deutſchen demokratiſchen Partei

„Der Demokrat“ mitteilt muß die für Anfang Juli von der D. D. P.
vorgeſehene Eiſenacher Arbeitswoche abgeſagt werden. Jnfolge der
Annahme des Ultimatums muß unſere ganze Wirtſchaftspolitik eine
vollkommene Umwandlung erfahren. Es iſt aber ſehr ſchwierig, ein
wirtſchaftliches Aktionsprogramm zu einer Zeit aufzuſtellen, wo über
die Pläne der Regierung, vor allem über die Steuerfragen, noch keine
Klarheit beſteht. Aus dieſem Grunde hat der Reichsausſchuß für
Handel, Jnduſtrie und Gewerbe an den Parteivorſtand einen Antrag
auf Vertagung der Eiſenacher Woche gerichtet mit der Begründung,
daß zurzeit die Beratungen der einzelnen Ausſchüſſe über ein wirt
ſchaftliches Aktionsprogramm unzweckmäßig ſeien. Dem Antrag wurde
ſtattgegeben. Die Arbeitswoche ſoll nunmehr dem Parteitag unmittel
bar vorausgehen, damit die von den Ausſchüſſen gefaßten Beſchlüſſe
ſofort von der Partei beraten werden können.

Schwere Mißhandlung eines Abgeordneten durch Erwerbsloſe.
Wie die „Freiheit“ aus Dresden meldet, fanden dort geſtern

Erwerbsleſendemonſtrationen ſtatt. Dabet wurde der unabhängige
Landtagsabgeordnete Menthe ſchwer miß handelt.

Das frühere demokratiſche Mitglied der Nationalverſammlung
Hermann Reutlingen

und jetzige Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, der Generalſekretär des
Reichsverbandes des deutſchen Handwerks iſt, iſt vom Reichs miniſter
für Wiederauſbau als Berater und Mitarbeiter in das Reich
kommiſſariat für den Wiederaufbau der zerſtörten
Gebiete berufen worden.

Die Anwärterdienſtzeit.
Die Demokraten haben im Preußiſchen Landtage den Antrag ge

ſtellt, das Staatsminiſterium zu erſuchen, bei Einbringung des Haus
haltsplanes für 1922 einen Plan darüber vorzulegen wie es bei den
einzelnen Verwaltungen ermöglicht werden ſoll, die Beſtimmungen des
s 18 des Begmtendienſteinkommengeſetzes beſchleunigt durchzuführen,
wonach die Anwärterdienſtzeit nicht über 5 Jahre, bei Militär
anwärtern nicht über 4 Jahre betragen ſoll.

Ein Landesgeſundheitsrat in Preußen.
Nach einem Beſchluß des Preußiſchen Stagts miniſteriums vom 30.

April 1921 wird ein Landes geſundheitsrat gebildet, der am 1. Juli 1921
ſeine Tätigkeit beginnt. An dieſen Tage werden die wiſſenſchaftliche
Deputation für das Medizinalweſen, die techniſche Kommiſſion für die
pharmazeutiſchen Angelegenheiten und der Apothekerrat aufgehoben,
deren Geſchäfte dann vom Landesgeſundheitsrate exledigt werden.
Der r e iſt eine Behörde zur Beratung in allend des öffentlichen Geſundheitsweſens und der ſozial- hhgieniſchen

ürſorge ſowie in den damit zuſammenhängenden Angelegenheiten der
ärztlichen, zahnärztlichen und pharmazeutiſchen Wiſſenſchaft. Er iſt
zugleich Gutachterausſchuß für ärztliche Fragen in Rechtsſtreitigkeiten.

Gerichtsverhandlungen.

Yas Urteil im Hölzprozeß.
Bandenführer Hölz wird zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt

im allgemeinen die t threr bereits vernommenen Kameraden
und ſchildern ihre Exrlebniſſe während der Gefangenſchaft ſo, wie die
Vorzeugen es getan haben. Insbeſondere berichten ſie über die

ſchweren Mißhandlungen,
die ſie zu erdulden gehabt haben.

Höl z. Jch wußte, in demſelben Augenblick, als vorgeſtern be
ſchloſſen wurde eine eintägige Verhandlungspauſe eintreten zu laſſen,
daß die Zeugen ſich untereinander verſtändigen würden, daß ſie ſich
heute nicht gegenſeitig belaſten.

Vorſihender: Die eintägige Verhandlungspauſe iſt auf
Wunſch Jhrer Verteidigung gemacht worden.

Es folgt nun die Beratung über den Antrag der Verteidigung.
Nach deren Abſ uß verkündet der Vorſitzende der Antrag, den Kri
minalinſpektor Kopp als Sachverſtändigen über die Zeugenausſagen
der Frau Heß zu vernehmen, wird abgelehnt.

ölz (unkerbrechend): Natürlich damit der Schwindel nicht
herauskommt, Sie Blütrichter. Jhr Brüder habt ja bloß Angſt.Vorſitender lin höchſter Erregung): Ruhe. Wenn Sie ſich
nicht endlich vernünftig benehmen, laſſe ich Sie feſſeln. Sie ſind ein
ganz l e e e bin d ß

ö z (die Hände hinhaltend): Bitte tun Sie das hier, laſſen Siemich feſſeln und beſtellen e gleich den Scharfrichter. ſ

Die Verteidiger proteſtieren nunmehr gegen die Ablehnung ihres
Antrages und mächen dazu allerlei Ausführungen
Der Staats anwalt führt aus, es ſei doch nicht angängig, daß

ein Kriminalkommiſſar als ein Organ der Staatsanwaltſchaft hier als
Sachverſtändiger vernommen werden ſoll und gewiſſermaßen jn die
Lage gebracht wird, über ſeinen Vorgeſetzten, den Staatsanwalt, ein
Urkeil abzugeben.

Hölz (brüllend): Es lebe das revolutivnäre Proletariat!
Vorſibßender (mit ſehr lauter Stimme den Angeklagten noch

übertönend): Halten Sie den Mund. Führen Sie den Angeklagten
ab! ruft der Vorſitzende dann den bei dem Angeklagten poſtierten
Schutzpolizeibeamten zu

Dieſe wollen nun den ſich ſträubenden und ſchimpfenden Ange
klagken nach dem Gefängnisgäng im Hintergrund der Anklagebank
drängen. Da ſpringen die Verteidiger von ihren Sitzen auf und einer
von ihnen ruft: Jetzt wird er mißhandelt. Jetzt geht's los!“

Mit dieſen Rufen ſtürmen die Verteidiger hinker den Polizeibe
amten her nach dem Gefängnis Auch der Staatsänwalt ſchließt ſich an.

Unter allgemeiner Aufregung wird dann der Verhandlungsſaal
geräumt. Es tritt eine einſtündige Pauſe ein. Während dieſer ſoll
der bereits vernommene Sachverſtändige Hofbüchſenmacher Bock noch
mals geladen und dann in der Verhandlung vernommen werden.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen gegen 12 Uhr mittagſagt der Vorſitzende Landgerichtsrat Dr. Braun zum Augen
„Jch mache den Angeklagten im Anſchluß an die vorherige Szene dar
m arufmerkſam, daß das Gericht, wenn der Angeklagte weiter fort
fahren ſollte, ſich ungebührlich zu betragen und die Würde des Ge
richts zu verletzen, beſchloſſen hat, ihn endgültig abführen zu laſſen
ſo daß er auch nicht das letzte Wort mehr bekäme. Dazu iſt das Gericht
auf Grund einer Entſcheidung des Reichsgerichts berechtigt.

Angekl. Hölz: Dazu habe ich folgendes zu ſagen: Jch habe ſchon
am erſten Tage erklärt, daß ich das Gericht nicht anerkenne und mich
auch nicht als Angeklagter, ſondern als Kläger betrachte Wenn das
Gericht mich abführen läßt, kann es das nur, weil es nach dem Grund
ſatz handelt, wer die Macht hat, hat das Recht. Vorſ.: Wir handeln
nur nach dem Geſetz. Juſtizrat Broh: Der Angeklagte möchte noch
eine andere Erklärung abgeben.

Hölz: Von meiner Verteidigung erfahre ich daß ein gewiſſer
Ludwig Bergmann dieſen Prozeß in ſchmutzigſter Weiſe ausnutzt.hat eine Broſchüre geſchrieben, in der Dinge ehe werden, die hier
gar nicht vorgekommen ſind, und die dem Ergebnis dieſes Prozeſſes

vorgreifen. Jch ſoll behauptet haben, daß die Genoſſen Rühle und
Pfemfert Gelder unterſchlagen haben. Das iſt Wahnſinn. Jch erkläre
Qudwig Bergmann für einen gemeinen Verleumder. Vorſ.: Dieſe
Beleidigung weiſe ich auch zurück. Sie ſind nicht berechtigt, hier jemand

beleidigen. Der Vorſitzende teilt dann mit, t das Gericht bei
einem Beſchluß beſtehen bleibe. Für das Gericht ſei lediglich maß
gebend was Frau Heß in der Hauptverhandlung ausgeſagt hat und
nicht ihre Ausſage im Vorverfahren. Das Gericht iſt allein maßgebend,
die Ausſagen zu bewerten. Profeſſor Dr. Hildebrand iſt infolge
einer notwendigen Operation verhindert, zu erſcheinen.
Es meldet ſich der Schießſachverſtändige, Hofbüchſenmacher

Barella der in der letzten Sitzung am Erſcheinen behindert und
an deſſen Stelle Hofbüchſenmacher Beck vernommen worden war.
der Sachverſtändige ſich erſt aus den Akten informieren muß, tritt eine
neue Pauſe ein, während der Hölz ins Gefängnis zum Mittageſſen auf
ſeinen Wunſch abgeführt wird.

Der Antrag des Staatsanwalts.
Nach zweiſtündigen Plädvher beantragte der Staatsanwalt gegen

den Angeklagten Hölz wegen Mordes, Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetz, Hochverrats und einer ganzen
Reihe anderer Verhrechen und Vergehen die Todes
ſtraſe, lebenslängliches Zuchthaus und dauernden Ehr
verluſt.

Nach etwa einſtündiger Beratung erkannte das Gericht gegen Hölz
wegen Hochverrats in Tateinheit mit verſuchtem und
vollendetem Totſchlag, wegen Verbrechens gegen das
Sprenugſtoffgeſeß und wegen der übrigen zahlreichen
Vergehen auf

lebenslängliches Zuchthaus
und dauernden Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Hölz verließ den
Saal unter dem Ruf: „Es kommt der Tag der Freiheit und der Rache!
Sie ſind hier die Zuhälter der Juſtiz!“

krelwillige
Montag, den 27. Juni 1921, vorm. 10 Uhr

werde ich im Grundſtück Große Ritterſtraße 5, hier,
im freiwilligen Auftrage des KreisBauamtes gebrauchtes
noch guterhaltenes Baumaterial zur Verwendung bei
Reubauten geeignet, öffentlich meiſtbietend gegen bar
verſteigern als

9 Fenſter 2,60 1,80, 8 Fenſterflügel 3,39 0,69
13 Fenſterflügel 2,84 0,65, 3 Rundbogenfenſter
2 1,55, 1,93 1,85, 10 Kellerfenſter 1,00 X
0,50 0,69, 0,88 0,26, 4 Oberlichtfenſter 1,82
0,68, 0,72 0,54, 1,80 0,62, 1 Rundbogen
SHberlichtfenſter 1,77 1,06, 3 Haustüren 2flüglich
218 1,18, 2,58 1,80, 219 1,48, mehrere
Fenſterläden, 2 Trennungswände, 4 laufende m
Seſimsleiſten, 2 Treppenhandläufer mit Traillen
und Säulen, 1 kupferner Badeofen mit Brauſe,
4 Ausgußbecken, 12 Gasglasſchirme, 1 eiſ. Garten
tür 1,30 1,00, 2 eiſerne Fenſtergitter, 2 Balken
4,40 lang 26)(28 Drchm. u. 2,50 lang, 212(28, ſowie
mehrere Lampen, Fenſterjalouſien, 1,70 m langes
Zinkrohr und 1 Partie altes Eiſen.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Franke, beeid. Auktionator u. Taxator.
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Ar, 25 Merſeburg, 23. Jumi 1921
UAn eine Geigenſpielerin.

Wie Mächtiges ſchafft
Doch zarte Kraft

Du hebeſt mit Anmut den leichten Bogen:
Da kommen in Fluten, da kommen in Wogen
Die geflügelten Geiſter der Töne gezogen!

Die kleinen, die feinen,
Die ſchelmiſchen, kecken,
Die ſchäkern und necken:
Die luſtigen loſen,
Die kichern und koſen;
Die hehren und hohen,
Die grollen und drohen;

Und die in des Herzens Tiefen
Jn Träumen ſchliefen.
Was im Kern uns gründet,
Ein heiliger Hort,
Und was nimmer kündet
Das verſagende Wort;
Was, ſchleierverhüllt,
Uns mit Ahnen füllt
Und mit wonnigen Tränen;
Was mit ringendem Sehnen
Will weiten und dehnen
Die zitternde Seele

Das, geſammelt zum Chor,
Beſchwörſt du empor
Mit des Bogens Befehle!

Meiſternde Zauberin,Zaubernde Meiſterin,
Die das Mächtigſte ſchafft
Mit zarteſter Kraft! Felix Dahn.

Zum Gelundgarken.
Roman von Carl Albrecht-Bernvulli.

(23) (Nachdruck verboten.)Nun machten ſie ſich auf den Weg und waren bald an den Eingang
des abgeſchiedenen Hochtals angelangt. Eine märchenhafte Einſamkeit
umfing ſie ſchon nach den erſten Schritten. Wohl ſtießen e noch ab
und zu auf ein entlegenes Gehöft, aus dem ihnen ein Hund entgegen
bellte, Tauben aufflogen oder eine Stimme von der Haus oder Skall
tür her guten Tag wünſchte. Aber auch dieſe menſchlichen Siedelungen
lagen ſo verſonnen und ängewachſen in der Landſchaft, daß ſie keinen
Gegenſatz, ſondern einen Beſtandteil bildeten: lauter Natur, kunſt
a triebſichere Natur. Die Anblicke, die ſich ihnen im Steigen auf
aten, waren nie alpenartig überwältigend. meiſtens war eine Felſen

kuppe von Wald überwachſen und aus einer lauſchigen, verſchätteten
Wieſe aufragend in eine rundliche Mulde des aufwärts ſtrebenden Berg
zuges eingemuſchelt; die hundert Schritte, die es höchſtens bedurfte,
um ſie zu durchwandern, führten an einem en von ſeinen blühen
den Rändern bis zur Unſichtbarkeit überwucherten, aber mit munterem
Plätſchern ſich verratenden Bache entlang; dann ging's über ein Brett
oder eine aus Aſten gefügte kleine Brücke auf deſſen andere Seite hinüber. Walddickicht und freiler Anſtieg machten dann ſofort den eben

genoſſenen Eindruck zu einem abgeſchloſſen zurückliegenden, und es war
eine völlig neue, aus den gleichen Reizen ſich doch ganz anders auf
bauende Ausſicht, zu der nach höchſtens einer Viertelſtunde das Baumdunkel ſich lichtete, der ſtelle 9 äd ſich ebnete. Wohl an die zehn ſolcher

lauſchigen Ruhewinkel ſchichteten ſich, Staffel um Staffel, als grüne

der wen ten nacheinander auf, und die einzige Peränderung, die mitder wachſenden Höhe wahrzunehmen war, Leſtand in dem Abnehmen

des e Baumſchlages, während die Sträucher ſich voller buſchten,
und in dem häufigeren Hervortreten kahler, unbewachſener Steinwände,
er e vielleicht noch eine höchſte Gipfelfluh aus einiger Ferne
ereinragte.

Krimhild erbat ſich noch Auskunft über die eine und andere Pflanze,
die ſie aus der Kberſülle der Vegetation im Vorübergehen heraus
ſpähte. Dann meldeten ſich nach einem anſehnlichen Marſche ſtets berg
auf bei ihnen Hunger und Müdigkeit, und ſie beſchloſſen Raſt z machen
und zu frühſtücken. Melchior t in beide Seitentaſchen und förderte
eine paar Vorräte zutage. Sie ſetzten ſich an einer Halde hin, ließen
ch's wohl ſein und ſich's ſchmecken.

Aber Krimhild wurde die Ubermacht der Gedanken nicht los.
„Wie kommt es aber nur, daß wir jetzt ſo viel ſeliger ſind als noch

vor wenig Wochen, wo es ja auch ſchon ſo herrlich war
„Siehſt du“, nickte Melchior, „das iſt der Segen davon, daß wir

an uns gehalten haben, das iſt die zweite Bräutlichkeit. Wir haben
nicht von vorne anfangen brauchen; wir konnten fortfahren und
ſchinecket nun mit geſchulten Sinnen, mit einem verſchwiegenen Beſcheid
wiſſen, mit einer zartnervigen Genießerſchaft.“

Dergleichen ſchwere, ſchwelende Worte waren nicht dazu angetan
die Schwüle des ſteigenden Mittages abzuſchwächen.

„Melchior“, unterbrach Krimhild das Schweigen, das ſie trotz ſeiner
kurzen Dauer zu ängſtigen begann, „manchmal ſagſt du Sachen, ob
denen ich gang betrunken werde, als tränke ich über den Durſt.
das in der Ordnung oder müſſen wir auf unſerer Hut ſein
g ehe benutzte dieſen Anlaß zu einer ſanft moraliſierenden

eſchwichtigung. eNun hielt er inne; er ſpürte, je ſchöner es herauskam, deſto un
ehrlicher war's. Warum nicht ſchweigen und ſeines Schickſals harren
und geſchehen laſſen, was ja doch geſchah Aber indem er ſchwieg und
zuwarteke, wurde es nur ſchlimmer. Die Sonnenglut und die große
Stille beſchworen in ihm einen paniſchen Schrecken herauf, eine wahre
Angſt vor dem Uberfall der Naturgewalt. Es war ihm unmöglich,
länger im Graſe zu liegen; er mußte froh ſein, wenn es zu einem ge
ordneten Aufbruch kam und er nicht wie ein Verfolgter Reißaus nahm
und feldein fſloh. Er ſpürte, wie Krimhild neben ihm atmete und dachte
ſich, ſie werde zurückgelehnt daſißen und die Augen geſchloſſen haben,
aber er brachte es nicht über ſich, ſie anzuſehen, ſo unheimlich und un
entrinnbar hatte es ihn gepackt.

Endlich regte ſie ſich ohne ſein Zutun und ſagte mit einer ihn
förmlich erlöſenden Gleichgültigkeit:

„Wenn wir weiter wollen, dann tſchälähüpp!“ Sie knäuelte das
Butterbrotpapier und warf es ihm an den Kopf, gähnte hörbar und
als er es nun fertig brachte, ſich nach ihr umzuſchauen, ſah ſie träge und
gelangweilt aus. Darüber beinahe erfreut, erhob er ſich ebenfalls, und
es ſchien ihm vis auf weiteres überſkanden zu ſein.

Die noch übrigen Talſtufen erſtiegen ſie gemächlich, in der vorigen
Weiſe. Ein Lüftchen brachte zeitweiſe Linderung; das eine und andere
ausgleichende Geſpräch ſtellte ſich unerzwungen ein; heiter nicht über
müde, aber ſtolz, eine ſolche Fußleiſtung hinter ſich zu haben, betraten
ſie das Ziel des Ausſlugs, die letzte Staffel, aus deren hinterſten Wand
die ſieben Brunnen ſprangen, und in dieſem Augenblick da ſie die
e uellen ferne aufrauſchen hörten, ward ihm leicht und frei
ums Herz.„Komm“, ſagte Krimhild, indem ſie ihm mit ſeinen Lederbecherchen
vorauseilte und an allen ſieben Offnungen der Reihe nach probierte,
um herauszubekommen, welcher Strahl der kühlſte ſei.

Dieſer da, ganz gewiß dieſer eiskalt, wie Gletſcherwaſſer“, rief
ſie Und gab ihm davon zu trinken

Es war zauberhaft auf der kleinen Bergwieſe. Blumen nach
Herzensluſt und erſt die Schmetterlinge! Ein völliger Tumult, ein
Aufruhr, ein m lege ſich miſchender Farben, ſich kreuzender Be
wegungen. Und alles ohne einen Laut, wenn nicht manchmal eine
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brummende Hummel plump zwiſchendurchfuhr, ein Reigen nur fürdas Auge, eine Leidenſchaft v Geräuſch, wirbelnde Tollheit mit dem

Anſchein harmloſer Grazie.
„Was treiben die eigentlich fragte ſchließlich Krimhild ahnungs-

los, nachdem ſie lange in das Gewimmel hineingeſtaunt hatte.
„Unſchuld vom Lande“, lachte ſie Melchior aus, „ſie heiraten

violà tout“.
Krimhild ſchaute gleichermaßen weiter in das Gewimmel hin, aber

mit dem beträchtlichen Unterſchied, daß ſie nun plötzlich Beſcheid wußte:
Hochzeit machten die Dingerchen da, Hochzeit! So verſchwiegen konnte
das vor ſich gehen, ſo heimlich und traulich und kein dritter Menſch
kümmerte ſich darum.

Am Walde wölbte ſich, in eine Wildnis wuchernder Farren ge
bettet, eine breite, glatte Kalkſteinplatte, goldrot glühend in der Sonne
wie ein eherner Götterſchild.

„Komm“, ſagte Krimhild, „zum Mittagsſchläfchen“, und warf ſich
mit ausgeſtreckten Armen auf den Rücken „komm, man erkältet ſich
nicht. Herrſchaft, wie der Stein brennt“.

Wan e riefe das Waldweib, die Zauberfee des Märchens.
„Melchior!Unwiderſtehliche Lockung! Sinnlos, nur aus Trieb, ſprang er auf,

Wert. z. Füßen ſeiner rücklings auf das blanke Steinbett hingelagerten
rlobten.

„Was willſt du
„Sind wir ärmer als Blumen und Schmetterlinge?“
Es flinzte und glimmerte und glutete in der Luft. Nun war er

der Verführerin verfallen. Sie ſah ſein leiſes Zittern und wie blaß er
war und doch lächelte.

Da, da, nackt und läppiſch erhob ſich die grinſende Widerſache
aus dem Hinterhalt und war ſchon Ereignis! Krimhild zu Häupten
raſchelte es; ihr Hals wurde wie von einem kühlen Finger betaſtet.
Eine Viper war aus den Farnen auf den Fels ihr unker den Nacken
gehüpft, ihr über die Schulker geſchlüpft, ringelte ſich ihr auf die Bruſt,
grub den dreieckigen Plattkopf in die Senkung der Mitte, zuckte auf,
guckte und war entglitten.

„Was iſt geweſen, um Himmels willen
Jm Lehrbuch der Toxikologie hatte es vor Jahr und Tag geheißen:

Schlangengift wirkt auf warmes Blut viel heftiger als auf kaltes Blut;
in e e oder bei ſeeliſcher Erregung iſt die Gefahr am
größten.

Melchior, nach dem abgrundtiefen Umſprung in der nächſten
Sekunde nur noch Arzt, warf ſich über ſie, riß auf, ſpähte, entdeckte auf
der zarten Haut die feine, ſchwachgerötete Ritze, dicht beugte er ſich auf
ſie, preßte die Lippen auf ihr blühendes Fleiſch und ſog ihr die
Wunde aus. Er, mußte Kraft aufbieten, anſtemmen, kämpfen, bis ihr
Blut ſich das tödliche Gift entziehen ließ. Wie wild wand und bäumte
ſie ſich unter dieſer Vergewalkigung, ſchlug ſie um ſich mit Fäuſten und
Füßen. Mit einem Schrei ſetzte ſie ſich aufrecht, mit einem Schrei ſtieß
ſie ihn von ſich den fremden Menſchen kannte ſie nicht, wollte nichts
von ihm wiſſen, haßte, ja haßte, haßte ihn, der ſich um ihr Leben
kümmerte ſtatt um ihre Seligkeit, der ihr nützlich war, ſtatt ſie zu
lieben. Mit den geſpreizten Fingern an den ſteilen Handflächen wehrte
ſie ihn ab und ſchrie mit verzerrten Mundwinkeln, außer ſich im
Taumel des Schreckens, der den Taumel der Luſt ſo jäh verjagt hatte:

„Geh, geh, geh um uns iſt es geſchehen!“ Erſt als ſie von dem
Entſetzen übermannt halb ohnmächtig in ſeinen Armen erſchlaffte, kam
ſie zu ſich, fiel in ein natürliches Weinen, wurde ſeinen Tröſtungen zu
gänglich und duldete ſeine Lippen an ihrem Munde.

Eine Stunde ſpäter hatte Melchior mit Müh' und Not einen
windſchiefen, lahmgefederten Charaban aufgebracht. Krimhild konnte
ſich, wenn ſie die Knie umbog, auf der einen Sitzſeite lang hinlegen.
Sie war vom Alkohol, den ihr Melchior im Waldwirtshaus als ſicher-
ſtes Gegengift gewaltſam eingeflößt hatte, ſchwer betäubt. So fuhren
ſie die hintere Bergſtraße hinunter.

„Daäs weiß euch doch jedes Kind, daß es dort Schlangen hat!“ warf
der junge Bauer vom Bock über die Schulter und ſtreifte dem geplagten
Braunen mit der Peitſchenſpitze zwei dicke Schweißbremſen vom
Grasbauche ab.

Zwiſchen zwei und drei, in der ſtumpfſten, leerſten, nichtsnutzigſten
Zeit des ganzen Tages knarrten die querſtändigen Räder des Schnapp
karrens über den erhitzten Kies der Zufahrt zum „Geſundgarten“.

Der Rückſchlag dieſes unglücklich endenden Spazierganges äußerte
ſich an den Beiden in ganz verſchiedener Weiſe. Bei Krimhild war es
ſo, als hätte der gewaltſame, elementare Schrecken am Tage ſelbſt im
Verſauſen auch zugleich alle widerwärtigen Nachgefühle mit ſich fort
genommen. Auf ihr Befinden übte der jähe Vorfall hinterher die
günſtigſte Wirkung aus. Nicht nur bewährte ſich ihre liebenswürdige
etwas weicherem zu tun bekam, machte es ihr Spaß, ſich deſſen zu ver
legenheit mit Erfolg wegbrachte:

„Aber mein Guter, Armer, Lieber, was iſt denn da dabei. Du
meinſt doch nicht gar, ich ſei abergläubiſch. Unſinn die Kreuzotter
oder was es war, kam eben ihres Weges geſchlängelt und hielt mich
für die Fortſetzung des Felſens, und als ſie merkte, daß ſie es doch mit
etwas weicherem zu tun bekam, machte es ihr Spaß ſich deſſen zu ver
gebiſſern. O ja, ſo lach doch ſo lach doch! Das bißchen ich meine
das Bißchen war wirklich nichts. Man ſieht kaum die Narbe. Und
wer weiß, wozu es gut warl Wer weiß, wo wir ſonſt dran wären mit
uns ſelber!“

Die Sicherheit ihrer Liebeshoffnungen hatte tatſächlich eine Steige
un und war nun bis an die Grenze des Vernünftigen
gerückt.

„Was kann denn unſerer Eintracht noch zuſtoßen Nun gilt es
eben friſchweg die dritte Bekanntſchaft ſchließen und die wird wieder
ſchöner ſein als die zweite und ebenſoviel ſchöner, als die zweite ſchöner
war als die erſte. Meine Zuverſicht iſt grenzenlos. Ich glaube, für
uns gibt es überhaupt kein Ende mehr. Wir ſteigen und ſteigen und

glle

wenn die Füße nicht mehr wollen, dann wachſen uns Flügel und wer
den wir getragen. Du wirſt ſchon ſehen.“

Umgekehrt verfiel Melchior, trotzdem er Krimhild nichts merken
und ſich auch ihre wieder beginnenden Liebkoſungen gerne gefallen
ließ, einer wachſenden Bitterkeit. Jhm war der ÜUberſchwang fehl
geſchlagen, der ſeinen Stolz und Trotz vollendet hätte. Von dem ge
liebten Leben Beſitz ergreifen, als die Natur ihn in der Stunde ihrer
eigenen bräutlichen Weihe einlud, hätte ſeinem Daſein ein unverwüſt-
liches Frohlocken, einen Einſchlag ewiger Poeſie einverleibt, der, und
wäre er achtzig Jahre geworden, ſein Leben lang hätte vorhalten
müſſen. Jetzt war der Segen dahin, der himmliſche Beitrag an ſein
e Teil geſtört: die herrliche Kriſtallſchale, in deren Wölbung

onnen, Monde und Sterne ſich beſahen, hatte einen Sprung be
kommen. Das wäre, ſo ſagte er ſich, der Anfang geweſen zu dem
Echten und Tüchtigen und da aus dieſem Anfang nichts wurde, ſo
ſchien es ihm eben auch gleich das Ende zu ſein. Jedenfalls, was an
Krimhild beſonderes war, der unvergleichliche überſchuß, um den ſie
alle andern Frauen für ſeinen Geſchmack weit hinter ſich zurückließ, das
war nun ausgewiſcht und weggeblaſen: er würde mit ihr nur noch
glücklich werden, nicht mehr und nicht weniger, als mit einem an Leib
und Seele wohlgeſtalteten andern Mädchen auch. Der unſelige Mißton
hatte ihn um das Unikum gebracht, um die nie wiederkehrende erſatz-
koſe Seltenheit.

„Gut“, nahm er ſich zuſammen, „dann legen wir eben fürs erſte
den Schwerpunkt wieder in die Arbeit. Das Kind hat ja vielleicht recht;
es kann irgendwo mit uns des weiteren wieder aufwärts gehen.“ Aber
dieſer Troſt wirkte keineswegs ſo ſtark, daß er ſeine gereizte Stimmung
ausglich. Er ſtellte ſofort den früheren Modus wieder her, behandelte
die Schwengelſche Sippe als Luft und verkehrte nur noch mit Krimhild
und ſeinem Bruder, zumal es ſich ja doch nur um wenige Tage handelte,
die er vor ſeiner Rückkehr in die Stadt zu einer abſchließenden Über-
ſicht über ſeine Kurpraxis zu verwenden trachtete.

Er rief den Bruder, holte ſein Journal heran und examinierte
ihn auf ſeinen jetzigen Befund.

„Normal verlaufen. Wie ich vorausſagte erſt ſpürteſt du die
Symptome viel ſtärker? Mit dem erſten Tage war alles in dir wie
alarmiert und aufs Pikett geſtellt? Wie hinauftelegraphiert kribbelte
und kitzelte es dich unter der Hirnſchale wahrhaftig? So erzähl
mir doch, wie dir zu Mute iſt. Es iſt dir alſo jetzt wohl in deiner
Haut? Du fühlſt dich gehoben

„Brüderchen, ich bin dein Renomierpatient, den Commis
Voyageur mit dem Ohrenübel inbegriffen. Eine Klarheit tut ſich in
meinem Kopfe auf, wunderbar! Mein Gedächtnis läßt mich kein ein
ziges Mal im Stich. Jch kann meine älteſten Rollen mir zur Probe
anreißen, wo ich will, es fehlt mir nichts. Und dem Organ iſt es gut,
die Säftewirtſchaft von oben und unten! Hörſt du mirs nicht an, nur
ſchon beim gewöhnlichen Sprechen. Aber geſtern im Wald voben, da
war ich eben gut im Zuge mit meinem Richard dem Dritten. Keine
Ahnung, daß noch ein lebendes Weſen auf Schallweite es überhaupt
aushält und brülle nun eben den Schluß: Fünf ſchlug ich ſchon an
ſeiner Stelle tot. Ein Pferd, ein Pferd du weißt ja. Da kommt
wahrhaftig ein zerlumpter Strauchritter aus dem Buſch heraus und
faucht mich mit einem fürchterlichen Schnapſerdunſt an. Was? du,
fünf totſchlagen Großhans! Willſt wohl gleich ein paar hinter die
erbet haben So wahr ich bin, Melchior! Was ſagſt du zu dieſem
Kurbeleg?

Dann gab Rudolf dem Geſpräch mit einem. Mal eine Wendung
„Ja“, ſeufzte er, nun heißt es Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten

Triften. Als guter Thibaut weiß ich nämlich auch die Monologe meiner
Tochter Johanna e n ha Jch wollte ſagen: wie lange gedenkſt
denn du noch hier oben zu hauſen

„Ach“, ſagte Melchior gedehnt, „ich werde wohl die Bude auch für
einige Tage ſchließen.“

„So iſt's recht“, entgegnete Rudolf, „und nimmſt das Mädchen
unter den Arm und kommſt mit.“

Melchior ſah ihm mit einem ärgerlichen Anflug ins Geſicht:
„Gewiß ſoll Frida mit; ſie kann ſo gut wie du die Kur zu Hauſe

fortſetzen. Aber wozu dieſer ironiſche Ton
Ob dieſem Mißverſtändnis war Rudolf ehrlich entſetzt
„Mann Gottes! Bräutigam! Was fällt dir ein: doch nicht Frida.

Doch Krimhild
„Krimhild? Jetzt ſchon Es iſt ja noch nichts beſprochen und

vorbereitet. Mich zu überſtürzen, wäre das ſchlimmſte.“
Rudolf blieb faſſungslos.
„Aber ums Himmels willen, was denn Du willſt ſie doch nicht

gar am Ende allein hier oben zurücklaſſen e„Warum nicht. Für uns beide das beſte. Sie behält hier oben
alles im Auge. Wie nähme ſich das aus wenn ich gleich mit allen
meinen Schwulitäten unſeren guten alten Eltern ins Haus fiele. Jch
muß ihnen doch anſtändiger Weiſe noch die Wahl laſſen, mich je nach
dem vor die Türe zu ſetzen.“

Rudolf Zwinger war aufgeſtanden und maß in großer Erregung
die Stube mit ſeinen langen Schritten aus.

„Menſchenskind! Jetzt iſt gerade der Anlaß, korrekte Tanzſtunden
höflichkeit zu üben; erſt ein Viertelſtündchen Hut in der Hand zu anti
chambrieren jawohl, gerade jetzt. Nur, weil du ſo ſehr fein ſein und
den Herren Eltern nicht zu nahetreten willſt! Jſt doch wahrhaftig keine
Gefahr! Tritt ihnen überhaupt wieder einmal nahe, eine andere Sorge
brauchſt du fürs erſte nicht zu haben, dünkt mich.

Über dieſen Worten hatte ſich Melchior ganz erſtaunt in ſeinem
Stuhle umgedreht und ſchaute mit einem Blick dem Bruder nach, als

fürchte er für deſſen Verſtand. e„Nun ſage mir nur, was Haſt du plötzlich? Was ſoll das heißen.
Rudolf ſtürzte wie zum Angriff auf ihn zu
naſt du denn überhaupt noch dein richtiges Paar Augen im

Er ſchob ein dreibeiniges Stühlchen in Melchiors Nähe und ſuchte
ſich zu mäßigen, indem er ſich ſetzte. (Fortſetzung folgt.)
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Ein amerikaniſches Duell.
Groteske von Alexander Moſzkowski.

An dieſem Tage befanden ſich nur drei Perſonen im grünen
Salon des Klubs: die beiden Lebemänner Knocks und Brox, dazu ihr

gemeinſamer Freund, der Chemiker Dr. Spiegelberg. Zwiſchen den
erſtgenannten kam es zu einem Wortwechſel wegen einer Tänzerin, die
vermutlich beiden ewige Treue gelobt, aber nicht ganz wörtlich gehalten
hatte. Eine delikate Angelegenheit, die ſich im Hin und Her des Wort
ſtreites bösartig zuſpitzte. Beleidigungen flogen durch die Luſt, die nur
mit Blut abgewaſchen werden konnten; und das Ende war der fürchter
liche Beſchluß Ein amerikaniſches Duell ſollte entſcheiden, welcher der
beiden Herren fürder durchs Leben wandeln durfte.

So ein Duell ſoll eigentlich ohne Zeugen erledigt werden. Man
kam indeß überein, von dieſem Brauch abzuweichen. Der Chemiker
Dr. Spiegelberg wurde erſucht, als Unparteiiſcher zu walten und da
rauf zu achten, daß das ſonſtige Zeremoniell dieſer unheimlichen Hand
lung genau eingehalten wurde.

gellner! Bringen Sie mal zwei Stück Zucker!
Da entſtand die erſte Schwierigkeit. Der Kellner erklärte, es

gäbe nur Streuzucker im Hauſe, alſo eine Subſtanz, die bekanntlich
zu einem amerikaniſchen Duell ganz und gar ungeeignet iſt.

Der Unparteiiſche wußte Rat: „Jch wohne ja hier ſchräg gegen
über und habe das Erforderliche zu Hauſe. Wenn die Herren nur
zwei Minuten warten wollen, ſo bringe ich, was Sie brauchen.“

Bald war das Material zur Stelle. Der Unparteiiſche hatte ſo
gar einen Revolver mitgebracht, damit der dramatiſche Abſchluß der
Szene unverzüglich erfolgen konnte.

Knocks und Brox nahmen einander gegenüber Platz, jeder mit
einem Stück Würfelzucker vor ſich auf der Tiſchplatte, und warteten
auf die Fliege, die da kommen ſollte. Das Todeslos wurde einfach
und praktiſch dadurch beſtimmt, daß derjenige ſich zu erſchießen hatte,
auf deſſen Zuckerſtück ſich zuerſt eine Fliege ſetzen würde.

Aber es kam keine Fliege. Eine halbe Stunde ſtarrte die Herren
vor ſich hin, vergebens. Knocks wurde ungeduldig. „Ein nettes Lokal,
in dem nicht einmal eine Fliege verkehrt! Spiegelberg, reißen Sie
doch die Fenſter auf, vielleicht kommt von draußen eine.“

Da ſchwirrte ekwas durch die Luft, und im nächſten Moment ſehte
ſich eine geflügelte Hreatur auf Knockſens Zuckerſtück.

„Sie ſind geliefert!“ erklärte der andere. „Dort liegt der Re
volver, alſo los!“

Der Unparteiiſche intervenierte: „Jch konſtatiere, das iſt gar keine
Fliege, ſondern eine Weſpe.“

„Ach, das iſt total gleichgültig“, meinte Brox. „Es komntt doch
auf den Sinn unſerer Abmachung an; ein Jnſekt iſt wie das andere!“

„Keineswegs!“ bvetonte Spiegelberg. „Der Duellvertrag muß
wörtlich vollzogen werden. Gemogelt wird hier nicht.“

Die Weſpe war fort. Wieder verging eine Viertelſtunde hanger
Exwartung, da gings plötzlich „Sſſ, S. eine richtige Fliege huſchte
durch die Zimmeratmoſphäre. Sie umflog das Zuckerſtück des Herrn
Brox, zog ihre Kreiſe enger und enger, jetzt berührte ſie es deutlich mit
den Beinchen, nur eine Sekunde lang dann ſurrte ſie weiter, ver
ſchwand durchs Fenſter und ward nicht mehr geſehen.

„Alſo bitte, Brox, erſchießen Sie ſich gefälligſt! Die Fliege war
bei Jhnen.“

Aber ſie hat nicht richtig geſeſſen, ſie hat nicht genaſcht, ſie iſt nur
vorbeigeflogen.“

„Unparteiiſcher, äußern Sie ſich: hat ſie geſeſſen
Der Chemiker erklärte: „Jch entſcheide abermals nach dem Wort

laut: Ja, ſie hat allerdings geſeſſen, wenn auch nur kurze Zeit. Aber
Brox vraucht ſich trotzdem nicht zu erſchießen. Die Bedingung war
Zuckerſtück es iſt aber gar kein Zucker. Es iſt Gips.“

Dieſe Feſtſtellung verfehlte nicht, die Leidenſchaften merklich zu
dämpfen. Das amerikaniſche Duell wurde abgebrochen und alle
Wahrſcheinlichkeit ſpricht daftüir, daß es in einer flotten Kartenpartie
der drei Beteiligten ſeine unblutige Fortſetzung fand.
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Wöchentlicher Küchenzettel.

Sonntag: Spargelſuppe, Kalbsbraten mit gebackenen Kartoffel
klößen und Staudenſalat, Biskuitſpeiſe.

Montag: Grünkernſuppe, Buttermilch-Plinſen mit Kirſchkompott.
Dienstag: Haferflockenſuppe, Fiſchkoteletts mit Kartoffel und

Staudenſalat.
Mittwoch: Gräupchen mit Kohlrabigemüſe.
Do erstag: Rindsgulaſch mit Servietten-Grießkloß, Stauden

ſfalat.
SFreit 38 Kartoffelmuß mit geräucherten Heringen.

Sonnabend: Saure weiße Bohnen mit Speck.
Gefüllte Gurke.

Kurze, dicke, halbierte Gurken werden mit ſcharfem Löffel aus
en eine Fülle von halb Semmel, halb gewiegtem Fleiſch, Pfeffer,

wiebel und I Eigelb in die beiden Hälften gefüllt, dieſe mit Zwirn
oder Baumwollfaden umbunden, in halb Mehl, halb geriebener Sem
mel gewendet, von allen Seiten angebraten und zur Hälfte mit Eſſig
waſſer bedeckt, langſam weich geſchmort. Die Soße wird mit ge
brauntem Zucker gefärbt, mit Eſſig abgeſchmeckt und mit Kartoffel
mehl verdickt.

Einfaches würziges Gurkengemüſe.
Man bereitet eine helle Mehlſchwitze, verkocht dieſe mit I Liter

Waſſer, 1 Prife Pfeffer, 1 Teelöffel Suppenwürze und einigen Tropfen
Eſſigeſſenz zu dicklicher Soße, gibt die wie zu Gurkenſalat vorbe
reiteten geſchälten Gurken dazu, läßt noch 5 Minuten ziehen, jedoch
nicht kochen und überſtreut das ganze Gericht mit gebratenen Speck
würfeln, wenn es fleiſchlos mit Kartoffeln gereicht werden ſoll. Zur
r kann man es auch einmal mit feingewiegtem jungen Dill

ürzen.
Kaltſchale „Johannismilch“

Auf 1 Liter Milch, Mager, Ziegen oder verdünnte Büchſenmilch,
die man mit Zimt und einigen bitteren Mandeln oder Zitronenſchale
abkochte, rechnet man 4 Weißbrötchen oder Semmeln, ſchneidet dieſe in
fingerdicke Scheiben legt einige Butterflöckchen darauf, ſüßt die Milch
mit aufgelöſtem Süßſtoff und Zucker je zur Hälfte und gießt ſie kochend
darüber. 3-4 Stunden kalt geſtellt, iſt dieſe kühle Milchſpeiſe nicht
nur außerordentlich arvmatiſch im Geſchmack, ſondern ſchlägt auch die
Hitze im Körper ſofort nieder und iſt dabei nahrhaft und ſättigend.

Zitronenkaltſchale.
4 Eßlöffel voll geriebenes Schwarzbrot werden mit 1 Eßlöffel

Zucker in trockener Pfanne braun geröſtet, mit 1 Liter kaltem Waſſer
übergoſſen, in einen Tontopf oder ſchüſſel gegeben, einige Scheiben
Zitrone oder etwas Zitronenſchale und ſaſt dazugetan, mit aufge
löſtem Süßſtoff nach Geſchmack geſüßt und recht kalt aufgetragen.w.

Eine gefürchtete Hausarbeit zu verkürzen.
Das Fehlen eines Trockenbodens, der rieſige Verbrauch von

Feuerungsmaterigl unter dem großen Keſſel der Waſchküche und nicht

zuletzt deren ungünſtige Lage und ſchlecht ſchließende Türen und Fen
ſter, die ſtets Erkältungen mit ſich brachten, veranlaßten mich dazu,
ein anderes Waſchverfahren auszuprobieren. Der Wäſcheverbrauch
meiner großen Familie zeitigt allwöchentlich ſo viel reinigungsbedürftige
Stücke, daß ich neben meinem Waſchtopf auch noch den Einkochapparat
verwenden muß. Ich habe nun für dieſe beiden Gefäße je eine dicke
Umhüllung aus zwölffachem weichgeriebenem Zeitungspapier (zwiſchen
alte Decken geheftet) angefertigt, in welche ich die Waſchtöpfe nach demKochen raſch n bis zum nächſten Tage ſtehen laſſe. Die
vier Zipfel werden nur einfach über den Töpfen ſtraff, zuſammenge
zogen und mit einem Band umwickelt. Jch laſſe die Wäſche kalt auf
Man bis Stunde auf dem Gaskocher, nachdem ich zuvor ein

äckchen Perſil in drei Eimer Waſſer gleich 30 Liter) auflöſte, kochen.
Der Zuſatz von Seife erübrigt ſich völlig, da es genügend Fett beſitzt,
und nun löſt ſich der Schmutz beim Kochen ohne jedes vorherige vder
nachfolgende Reiben vollſtändig auf. Jch erledige dieſes Kochen jeden
Montag abend, laſſe die Wäſche über Nacht in ihren Hüllen ziehen,
ſpüle ſie am Dienstag morgen, nachdem die Kinder zur Schule ſind,
zuvor erſt aus dem Waſchwaſſer, ehe ich meine Hausarbeit beginne,
und brauche dabei nur beſonders ſchmutzige Stellen nachzureiben. Nach
Tiſch ſpüle ich ſie dann mit warmem Waſſer, blaue ſie, ſtärke davon,
was notwendig iſt, und erfreue mich bei dieſer ſo vereinfachten und
faſt müheloſen Wäſche ſtändig an ihrein blendend weißen Ausſehen und
reinen friſchen Geruch.

e

Regeln für die Hausgehilfin.
1. Nimm alle Säuberungsutenſilien zuſammen ins Zimmer mit,

denn du erſparſt dir drei Wege, wenn du die Bodenbürſte und den
Möbelpinſel und die Schaufel nicht einzeln holen mußt.

2. Schreibe dir beim Einkaufen die zu beſorgenden Dinge auf,
wenn du ſie dir nicht merken kannſt, damit du, um Garn oder Zwiebeln,
Marken oder Salz zu holen, nicht noch einmal hinunterlaufen mußt.

3. Richte dir beim Kochen erſt die Zutaten her, denn du erſparſt
dadurch zahlloſe Wege vom Tiſch bis zum Speiſeſchrank oder bis zur
Speiſekammer.

Bereite auch beim Waſchen und Bügeln, beim Stiefelputzen oder
Nähen alles vor, ehe du an die Arbeit gehſt, ſonſt mußt du mit naſſen
Händen oder mit dem Nähzeug im Schoß deine Tätigkeit gleich wieder
unterbrechen.

5. Stelle beim Tiſchdecken alles auf der Taſſe zurecht, damit du
nicht wieder extra ums Brot oder das Brotmeſſer laufen mußt.

6. Schreib alles, was du auszurichten haſt, auf ein Täfelchen, damit
du nichts vergißt.

7. Lege alle Dinge auf ihren beſtimmten Platz, denn durch das
Suchen verlegter Gegenſtände geht im Hauſe vft ſehr viel Zeit verloren.

8. Nimm kleine Reparaturen ſtets ſofort vor, denn wenn du den
aus der Wand gefallenen Nagel nicht gleich einfchlägſt, ſo geht er
verloren, und die Jalouſieſchnur ſchlüpft ſtatt durch drei, durch alle
Bretteln davon.

H. Bilte die Hausfrau, jeden Tag im Haushaltungsbuch ab
zurechnen, dann kommen keine unliebſamen, meiſt nur auf Vergeßlich
keit beruhenden Gelddifferenzen vor.
10, Srehe beim Verlaſſen des Zimmers das Licht ab und ſchließe

die Tür namentlich jene des Zimmers, in dem geheizt iſt, ſonſt geht
zu viel Wärme verloren.
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le ſie eine Fülle praktiſcher Ratſchläge von berufenen Fachleuten

des Sparerfolges aufgewogen wird. Dieſer für jeden Haushalt un
W Ratgeber wird gegen Einſendung des Betrages (2
und Porto (40 direkt vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, Rat
hausring 13, geliefert.

S

Kalkſtaub als Bekämpfungsmittel des Ungeziefers.
Ein ausgezeichnetes Ungeziefer vertreibendes Mittel iſt der ſog.

Mehlkalk, wie er in den Kalkbrennereien zu bekommen iſt. Jeder Ge
flügelzüchter ſollte ſich davon ſtets ein Quantum vorrätig halten. Um
ihn ſtets zur Hand zu haben, bewahrt man ihn in einem Sack oder
einer Kiſte im Geflügelſt all auf. Jeden Morgen, wenn man den
Stall betritt und die Hühner denſelben verlaſſen nimmt man
2 bis 3 Hände voll von dem Kalkſtaub und wirſt ihn gegen die Decke.
Nach allen Richtungen zerteilt, fällt der feine Staub langſam herab,
jeden Gegenſtand, Sitzſtangen, Kotbrett wie auch Wände und Fuß-
boden mit einem dünnen, weißen Kberzug e unter dem alles
Leben erſtickt. Macht man ſich dieſe geringe Arbeit jeden Morgen zur
Pflicht, wird der ſchlimmſte Feind unſeres Geflügels, die blutſaugende
rote Milbe, nicht aufkommen können.

Gbſte und Gartenbare a
Ranunkeln.

Die Ranunkeln wurden ſchon nach einigen Schriftſtellern zu
Mohammeds IV. Zeiten in vielen Farbenvarietäten gezüchtet. Jhre
Kultur erhob ſich in ſpäterer Zeit zu einem förmlichen Kultus, und
noch heute zählt dieſe Blume viele Verehrer. Durchweg ſind die Ra
nunkeln gefüllt, dieſe entwickeln ſich auch frühzeitiger. Die geringe
Zahl der Varietäten dieſer Raſſe iſt leicht erklärlich, denn die Samen
gelegentlich einfach auftretender Blumen ſind meiſt nicht keimfähig.

Allen Gartenfreunden ſeien folgende Arten empfohlen: Pivoine rouge,
Blume kugelrund, rot; Pivoine jaune, Blume kugelig, gelb; Turban
dore, Blume kugelig, rot; gelb gflammt; Turban blance, Blume ſehr
groß, kugelig und rein weiß; Turban karmin, Blume den türkiſchen
Ranunkeln ähnlich, roſa; Turban grande fleur, Blume ſehr groß, ge
öffnet, roſenrot, gelblich geſtreift; Turban noir, Blume dunkelzinnober
rot; Cedo mulli, Blume vrangefeuerrot. Jeder Gartenboden iſt der
Ranunkel gedeihlich, er muß nur durchlaſſend, tiefgründig, humusreich,
gut gelockert, eher etwas friſch und kompakt als zu trocken und zu leicht
ſein. Feuchter, tief gelegener Boden muß drainiert und erhöht werden.
Kalten und ſchweren Boden verbeſſert man durch Beimiſchung von
Sand und Lauberde. Jſt der Boden zu leicht, muß er durch Ver
miſchung mit einem kräftigen Erdreich und gut verweſtem, fettem
Rindermiſt konſiſtanter gemacht werden. Ein aus gutem Kompoſt be
xeitetes Beet genügt unter allen Umſtänden. Eine offene Lage liebt
die Ranunkel ſehr. Standorte, die bedeckt und ſchattig ſind, ſind ge
radezu verderblich. Ein freier Standort nach Morgen, auf dem die
Pflanze die Sonne nur bis Mittag hat, eignet ſich am beſten. Dann
entwickeln ſich die Blüten am vollkommendſten, auch haben ſie dann
längere Dauer, und vor allem ſind die Farben lebhafter und bleichen
weniger ſchnell.

Bleichſellerie.
Für gewöhnlich wird Bleichſellerie wie Knollenſellerie ins Miſt

beet geſät, dann pikiert und Mitte bis Ende Mai ausgepflanzt, zwei
Reihen auf ein Beet. Das Beet wird dann nach Bedarf gehackt, von
Unkraut reingehalten und fleißig begoſſen. Von Mitte Auguſt an
zieht man bei jedem Hacken etwas Erde in den Pflanzgraben, einige
Zentimeter hoch, ſo daß bis etwa Mitte September die Gräben aus
gefüllt ſind. Der Zweck des Anhäufelns iſt, die fleiſchigen Stiele mit
Erde zu umgeben, zu verdunkeln, alſo zu bleichen. Um Mitte Sep-
tember wird dann 710 Zentimeter höher angehäufelt, ſo daß die
Pflanze nur noch mit den eigentlichen Blättern das Tageslicht ſieht.
14 Tage ſpäter ſind die Pflanzen zur Verwendung fertig, werden
herausgenommen und geſtutzt, indem man den Wurzelſtrunk abſchneidet,
die Pflanze aber noch zuſammenhält. Was nicht ſofort verwendet wird,
ſoll im Keller dunkel eingeſchlagen und froſtfrei überwintert werden.
Auf feuchtem Boden, auf dem die Stiele in den Gräben leicht faulen
würden, vermeidet man dieſe Pflanzweiſe wohl und bindet dann Ende
September die Stiele in Packpapier, um ſie zu bleichen. Dieſes bei
uns w bekannte Gemüſe gehört zum Feinſten, was der Garten er
zeugt. Genoſſen werden die gebleichten Stiele roh mit Salz, mit Vor
lebe bei feinen Weinfrühſtücken, an der Mittagstafel als Salat roh
oder gekocht nach Art des Blumenkohls in einer Milchtunke.

Geſundheitspflege 28
Licht und Luſtbäder.

Die Folgeerſcheinungen der Kriegsernährung machen nament
lich in den Schulen ſehr ſtark fühlbar. Rachitis und Tuberkuloſe be

v 5 8 me zu wehren und Kheitserſcheinungen leichter zu überwinden. Kleine Kinder ſollten in
Hof und Garten, in Feld und Wald, auch auf Balkonen und im Zimmer
in der Turnhoſe und Badehoſe ſpielen. Für Heranwachſende, für
ganze Familien bieten die Luſtbäder Gelegenheit zu Sport und Spiel,
zum Ruhen in freier, ſchöner Lage.

Herzſtärkung für Frauen.
Ein geſundes Herz iſt für die Frau und Mutter, die ihrer Auf

gabe gerecht werden will, unerläßlich. Frauen mit Herzklappenfehlern
können durch die Mutterſchaft in Lebensgefahr kommen. Je veſſer der
Herzmuskel iſt, deſto mehr wird die junge Mutter den ſchweren An
forderungen, die der Mutterberuf an ſie ſtellt, gewachſen ſein. Für
das Gedeihen des jungen Weſens iſt die kräftige Blutzirkulation der
Mutter von weſentlicher Bedeutung. So kann man ſagen, daß die Zu
kunft des Volkes von dem guten Herzen der Frauen abhängt. Der
ſchlimme Feind des Herzens, die Verweichlichung, muß aus der Er
iehung der Mädchen, aus der Lebenshaltung der Frau verbannt wer-
en. Muskeltätigkeit, Turnen, Abhärtung ſind nötig. Turnunterricht,

Turnſpiele, Schwimmbäder uſw. ſind für die weibliche Jugend das
beſte Mittel für die Kräftigung des Herzens und des geſamten Kör
pers. Die öftere Einwirkung der Luft wie des kühlen Waſſers auf die
Körperoberfläche wirkt günſtig auf das Herz zurück. Man ſetze die

lutgefäße der Haut möglichſt dem Kältereiz aus, der die Wirkung hat,
ſie zur Zuſammenziehung zu bringen, worauf gewöhnlich eine nach
trägliche Erweiterung folgt. Nebenher haben die kalten Waſchungen
auch eine nervenanregende Wirkung. Der zeitweilige Kältereiz erhält
die muskulöſen Blutgefäßwandungen in Übung; er iſt für ſie, was für
die übrigen Muskeln das Turnen iſt. Die gewöhnlichſte Form, den
Kältereiz anzuwenden, ſind kalte Waſchungen und Abreibungen.

Schlafbefördernde Mittel.
Unſchädliche Schlafmittel ſind neben der geeigneten Waſſeranwen

dung ſaure Milch infolge ihres reichen Gehaltes an Milchſäure, ins
beſondere zur heißen Jahreszeit, abends genoſſen. Beruhigend und
an auch ſchlafbringend wirkt der Baldrian. Außerdem ſind wirk
n gegen Schlafloſigkeit: Arnika mit Wermut, Honig und Rhabar

rwein.
Mittel gegen Bartflechte.

Gegen die paraſitäre Bartflechte gebrauche man zuerſt Waſchungen
der befallenen Stelle mit warmem Waſſer und Schwefel- oder Peru
balſamſeife. Bleiben dieſe wirkungslos, ſo beſtreiche man den Fleck mit
Schwefelſalbe (30 Gramm Schweineſchmalz, 6 Gramm Schwefelmilch).
Zum Abwaſchen benutze man Kaliſeife.

Kaffee gegen Kopfſchmerzen.
Schwarzer Kaffee mit einigen Tropfen Zitronenſaft beſeitigt in

vielen Fällen gaſtriſche Kopfſchmerzen faſt ſofort. Auch bei aſthma
e Anfällen wirkt ſchwarzer Kaffee beruhigend. Man vergeſſe
aber nie, daß allzu ſtarker Kaffee ſchädlich auf das Herz wirkt.

über das Schlafen der Kinder.
Ausreichender, genügender Schlaf iſt ein Haupterſordernis für die

Geſunderhaltung und Kräftigung der Kinder. Deshalb ſcheint es nicht
nur angebracht, für zeitiges Zubettgehen der lieben Kleinen zu ſorgen.
ſondern ſie auch zu einem „Mittagsſchläfchen“ anzuhalten. Dabei muß
man nun darauf achten, daß die Kinder ein recht angenehmes Lager
haben und ihren Körper frei und wohlig dehnen können. Aus dieſem
Grunde iſt ein Schlafen in voller Bekleidung ganz entſchieden zu ver
werfen, denn während die beengende Kleidung einerſeits einen tiefen
ungeſtörten Schlaf verhindert, indem ſie bald hier, bald da drückt
und läſtig empfunden wird, wirkt ſie andererſeits auch geſundheits
ſchädlich: Die Kinder erhitzen ſich in der engen Umhüllung im Schlaf
und kommen ſie dann beim Spielen in kühle Räume oder Zug, ſo
ziehen ſie ſich leicht eine Erkältung oder Halsentzündung zu. Der
beſte Schlaf iſt eben immer wieder ein Ruhen im Bett ohne den ſtören

den Zwang der Bekleidungsſtücke, und die Mutter muß ſich darum die
Mühe des Aus und Ankleidens ihrer kleinen Lieblinge machen, wenn
ſie dieſe um die Mittagszeit zum kurzen erquickenden Schläfchen bettet.
Die geringe Mühe wird ihr ja dann durch allezeit friſch-frohes Er
wachen und in der Folge auch durch geſundes Ausſehen der Kleinen
gelohnt. Geſundheit iſt doch aber das Beſte, was wir uns für unſere
Kinder wünſchen können.

Cuftige Ecke c
Verſchiedener Geſchmack. Eiferſüchtiger Gatte (zu ſeiner

Frau in Balltoiletteſ? „Jch möchte Dir noch ſagen, heute abend nicht
ſo zu kokettieren. Das gefällt mir gar nicht. Junge Frau „Dir
vielleicht nicht, aber anderen.“

Ein Glück. Stubenmädchen (das durch eine ungeſchickte Be
wegung mit dem Staubwedel ein Gemälde durchſtoßen hat): „Noch n
Glück, daß es nicht in 'ne Fenſterſcheibe gegangen iſt.“

Das Gewiſſen. Ein Aufſſchneider erzählte in einer Geſell
ſchaft die abenteuerlichſten Geſchichten von ſeiner muſikaliſchen Kunſt
fertigkeit, bis ihm ſchließlich der ſchlagfertige Profeſſor Engel ſagte
„Das iſt noch gar nichts gegen den Abbé Vogler; der ahmte einmal auf
der Orgel ein Gewitter mit ſolcher Wahrheit nach, daß in einem Um
kreis von einer Meile die ganze Milch ſauer uns

Gutes Beiſpiel. Sie (im Theater): Was für ein prächtigeſtummes Spiel von dieſer Schauſpielerin!“ Er: „Ja. Nimm Dir

ein Beiſpiel daran!“

r
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